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Der König vom Irak nimmt Fühlung in Europa. — Des 
Herrſchers bewegte Vergangenheit. — Refidenz in der alten 
Kalifenſtadt. — Die neue „Freiheit“ des Irak. 
(Urheberſchutz für International Newspaper service 

G. m. b. H.) 8 


Bagdad, Ende Juli 1930. 


Der König iſt auf Reiſen gegangen, um in Lon⸗ 
don ſeinen offiziellen Beſuch zu machen und dann in Eu⸗ 
ropa ein bißchen Völkerfühlung zu nehmen. Denn an die 
Stelle des Mandatsvertrages iſt ein Freundſchafts⸗ 
vertrag zwiſchen Großbritannien und dem Irak getreten, 
der ſich allerdings 1. ee rn nur durch die Überſchrift 
von dem früheren Vertrage unterſcheidet und darum im 
Jrak nicht ganz ungeteilte Beurteilung fand, wie über⸗ 
haupt die Stimmung der Bevölkerung hier zuweilen zwie⸗ 
ſpältig iſt. Aber ſchließlich kann ja nicht jeder Herrſcher 
der alten Kalifenſtadt ein Harun al Raſchid ſein, 
wobet man nicht vergeſſen darf, daß der von einem Sagen⸗ 
und Märchenkranz umgebene Harun al Raſchid auch gar 
kein idealer Herrſcher war. 

König Feiſal wird, wie die Preſſe von Bagdad 
mitzuteilen weiß, von England aus in die Schweiß fahren; 
denn er iſt nicht der Geſündeſte. Auf einem Umweg über 
Berlin und Wien ſoll Feiſal dann zum Herbſt in ſeine 
Reſidenz zurückkehren. (Gegenwärtig hält ſich der König 
in Berlin auf. Ganz inkognito und doch viel be⸗ 
achtet. D. R.) Wenn er in der Schweiz iſt, wird 
er ſich wohl auch einmal Genf anſehen; denn das König⸗ 
reich Jrak will, nachdem es ſelbſtändiges Königreich gewor⸗ 
den iſt, im Jahre 1932 Mitglied des Völkerbundes werden. 
Mit dieſer Informationsreiſe rückt der König aus Meſo⸗ 
potamien 
tereſſen. 


8 * 1 „ ee e a n 
Der Herrſcher aus Bagdad. 

König Feiſal al Huſſein ſteht mit feinen 
45 Jahren noch im beſten Mannesalter und iſt für heimiſche 
Begriffe ein „ſchöner Mann“. Er iſt ein Sohn des Emirs 
Huſſein von Mekka, des ſpäteren Königs vom Hes⸗ 
ſchas, dem Ibn Saud ſeine Herrſchaft nahm. Die 
Huſſeins ſind Schiiten und leiten den Urſprung ihrer 
Familie von Fatimah, der Tochter Mohammeds, des 
Propheten, her. Ibn Saud dagegen iſt ein fanatiſcher 
Anhänger der Wahhabitenlehre, und die tiefe Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Ibn Saud und den Huſſeins — auch der 
Emir Abdullah von Transjordanien iſt ein Huſſein — 
hat religiöſe Gründe. Die immer wieder hart be⸗ 


kämpfte Ausbreitung der Wahhabitenlehre hat überhaupt 


für die ganze arabiſche Geſchichte große Bedeutung. Im 
März dieſes Jahres fand auf einem engliſchen Kriegsſchiff 
eine Art Vie'rſöhnungsfeſt zwiſchen Ibn Saud und 
den Huſſeins unter britiſcher Aſſiſtenz ſtatt; aber dieſe offi⸗ 
ziell herbeigeführte Ausſöhnung bedeutet natürlich nicht das 
Ende einer tiefwurzelnden Feindſchaft. 1 
Feiſal al Huſſein gehört zu den Gebildeten des 
Landes. Er wurde in Konſtantinopel erzogen und 
war ſchon vor dem Kriege in verhältnismäßig jungen Jah⸗ 
ren Abgeordneter für den arabiſchen Bezirk Dſchiddah 
(Hedſchas), ſpielte er doch überhaupt in der ganzen ara⸗ 
biſchen Bewegung, die ſich ja im Grunde gegen die 
türkiſche Herrſchaft richtete, eine führende Rolle. Feiſals 
große Karriere beginnt aber eigentlich erſt im Kriege. Er 
kämpfte auf ſeiten der Engländer gegen die Türken 
und wird Ober kommandierender der arabiſchen 
Streitkräfte in der Armee des Generals Allenby. 
Geſtützt auf das britiſche Wohlwollen läßt er ſich gleich 
nach dem Kriege in Syrien zum König ausrufen; aber 
die franzöſiſchen Mandatsintereſſen machen ihm einen Strich 


durch die Rechnung, und er muß ſchon 1920 fluchtartig Sy⸗ 


rien verlaſſen. Sein Weg führt ihn weiter gen Morgen 
nach Bagdad, wo er dank dem britiſchen Wohlwollen 


König vom Irak wird und als ſolcher ſtets die britiſchen 


Intereſſen wahrnahm. 


Reſidenzſtadt am Tigris. 


König Feiſal al Huſſein hat ſeine Reſidenz in Bagdad, 
der weltberühmten alten Kalifenſtadt am Tigris. Das Bag⸗ 
dad von heute iſt aber nur ein ſchwacher Schatten der einſti⸗ 
gen Größe, die dieſe Stadt aufzuweiſen hatte, als ſie noch 
das Zentrum der mohammedaniſchen Herrſchaft war. 

Was iſt das heutige Bagdad gegen das Bagdad von 
früher? Vor einiger Zeit kam ein echter Bürger der 
ſchönen Stadt München hierher, und als man ihn beim Ab⸗ 
ſchied fragte, wann er wiederkommen werde, faßte er alle 
ſeine Eindrücke, die er aus der alten Kalifenſtadt mit nach 
Hauſe nahm, in die kurzen Worte zuſammen: „Wann'r 
asg'fegt habt!“ („Wenn ihr ausgefegt habt!“) Leider hat 
er recht, denn die ſchöne Reſidenzſtadt König Feiſals zeichnet 
ſich nicht durch den Glanz der Sauberkeit vor anderen 


Städten des Morgenlandes aus. Der einzige Glanz dieſer 


Stadt iſt ihre große Vergangenheit und vielleicht das 
noch im Entſtehen begriffene neue Wohnviertel am Oſtufer. 
Aber trotz der allzu mangelhaften Straßenreinigung iſt es 
für den Fremden ein unvergeßlicher Genuß, durch die engen 

und krummen Straßen der Altſtaßt am Weſtufer zu wan⸗ 


etwas in das Blickfeld Müttelentopölſch PR 


Bromberg, Mittwoch den 13. Auguſt 1930. 


dern; denn der alte Stadtteil iſt voll von den Erinnerun⸗ 


gen an die Vergangenheit. Die Geſchichte der Stadt beſagt, 
daß ſie im zehnten Jahrhundert zwei Millionen Einwohner 
gehabt habe; heute ſind es nur wenig mehr als der zwölfte 
Teil davon! Die hunderttauſend (100 000!) Moſcheen, Bet⸗ 
häuſer und Kapellen, von denen nicht mehr als 40 übrig⸗ 
geblieben find, haben einſt Bagdad zur Hauptſtadtaller 
Muslims gemacht, und 80 000 Baſare gaben ihr das Ge⸗ 
präge eines Handelszentrums. Aber auch die Bedeutung 
Bagdads als Handelsſtadt iſt klein geworden im Vergleich 
zu früher. Die Stadt der Moſcheen und Baſare, jener dem 
Orient ſo beſonders eigentümlichen Nachbarſchaft von Gott 
und Geld, hat ihre größte Zeit hinter ſich und ſonnt ſich, 
träge dahinlebend, im Ruhme längſt verſunkener Jahrhun⸗ 
derte und im ſanften Schimmer uralter Märchen. 


Des Iraks „Freiheit“. ö 
Der König, der jetzt durch Europo reiſt, hat einen Thron, 


der auf den britiſchen Intereſſen aufgebaut iſt; er herrſcht 


über etwa drei Millionen Menſchen und über ein Land, das 
mit feinen 370 000 Quadratkilometern beinahe elf mal ſo 
groß iſt wie Holland. Den Norden des Landes nimmt 
Moſſul ein, das Petroleumgebiet; England baut jetzt von 
Moſſul bis nach Haifa eine Ol⸗Leitung! Im Süden 
des Landes liegt als Ausgang zum Perſiſchen Meerbuſen 
die auch aus den Märchen von 1001 Nacht bekannte alte 


Reval, 11. Auguſt. (PAT). Geſtern um 7 Uhr abends 
fand bei dem eſtniſchen Staatschef ein Galadiner zu 
Ehren des polniſchen Staatspräſidenten Moscicki ſtatt. 
Dabei hielt 


der eſtniſche Staatschef Strandmann 


folgende Rede: 
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fident der Polniſchen Republik auf dem Boden des unab⸗ 
hängigen Eſtland erſchienen iſt, bin ich glücklich, Eure Ex⸗ 
zellenz in herzlichſter Weiſe im Namen des ganzen eſtniſchen 
Volkes begrüßen zu können. Die Republik Eſtland, die in 
den Wirren des Krieges entſtand, hat von allem Anfang an 
den Frieden und die Arbeit erſtrebt. Sie erlahmte nicht, 
freundſchaftliche Beziehungen zu den Völkern zu entwickeln, 
die von denſelben Idealen erfüllt waren, und namentlich zu 
den nächſten und weiteren Nachbarn. Das ſtarke Echo, das 
dieſe Bemühungen in zahlreichen Beweiſen der Freund⸗ 
ſchaft von ſeiten Eurer Exzellenz und von ſeiten des großen 
polniſchen Volkes gefunden haben, wofür die herzliche Auf⸗ 
nahme ein Beweis war, die mir in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt bereitet worden iſt, bleibt für mich unvergeßlich. Ich 
erlaube mir, den jetzigen Beſuch als ein beſonders günſtiges 
Ereignis für ganz Eſtland anzuſehen. Das eſtniſche Volk 
ſieht dieſen Beſuch als eine neue Bürgſchaft dafür an, daß 
unſere Länder mit demſelben Eifer zu den höchſten menſch⸗ 
lichen Idealen ſtreben und ſich ſtets zur Seite ſtehen werden 
zur Verteidigung des Friedens und der Gerechtigkeit inner⸗ 
halb der Familie der ziviliſierten Nationen. In dieſer 


lenz, zum Wohle aller großen Führer des ruhmreichen pol⸗ 
niſchen Volkes und auf das Glück und das Wohl von ganz 
Polen.“ 


In Beantwortung dieſer Rede ergriff 
der polniſche Staatspräſident Moscicki 
das Wort und führte folgendes aus: 


Erzellenz bei meiner Begrüßung meinem Vaterlande wid⸗ 
men wollten, trafen mich ins Herz. Ich bin glücklich, daß 
ich als Präſident der Polniſchen Republik in der Hauptitadt 
des freien Eſtlands den erſten amtlichen Beſuch abſtatten 
konnte, um die Gefühle treuer Freundſchaft ausdrücken zu 
können, die Polen für das eſtniſche Volk hegt. Dieſe Ge⸗ 
fühle ſind Eurer Exzellenz um ſo mehr bekannt, als Sie 
ſelbſt zu ihrer Begründung während Ihrer langen politi- 
ſchen Tätigkeit dazu beigetragen haben, und weil Sie ſelbſt 
dieſe Freundſchaft noch mehr zu beleben vermocht haben, 
als Sie als eſtniſcher Staatschef Polen beſuchten und dort 
Erinnerungen hinterlaſſen haben, die für immer in unſerem 
Gedächtnis bleiben werden. Die Polen erblicken in dem 
wiedergeborenen eſtniſchen Volke und in der ſo raſthen Ent⸗ 
wicklung des Eſtniſchen Staates den Triumph des Grund⸗ 
ſatzes der hiſtoriſchen Gerechtigkeit, die unſerem Herzen ſo 
teuer iſt. Polen und Eſtland ſind durch die Erinnerungen 
an uralte Beziehungen miteinander verbunden. Heute ſind 
unſere beiden Völker eng verbunden in dem Streben zu 
dem gemeinſamen Ideal, das für beide Völker die Zuſam⸗ 
menarbeit der ziviliſierten Völker darſtellt, um den Frieden 
und die Gerechtigkeit zu begründen. Auf dem Wege, der zu 


dieſem hohen Ziele führt, begrüßt Polen mit ehrlicher 


Freude die Zuſammenarbeit mit Eſtland und ſchätzt die 
großen Ergebniſſe, die erreicht worden find dank den frucht⸗ 
baren Bemühungen hervorragender eſtniſcher Staatsmänner. 
Ich bin glücklich, daß ich dieſe Ergebniſſe perſönlich be⸗ 
wundern kann. Ich erhebe das Glas zu Ehren Eurer Ex⸗ 


„Herr Präſident! An dieſem feſtlichen Tage, an dem zum 
erſten Mal ſeit langen Jahren der Geſchichte der hohe Prä⸗ 


Überzeugung erhebe ich das Glas zum Wohle Eurex Exzel⸗ 


„Herr Staatschef! Die ſo herzlichen Worte, die Eure 


54. Jahrg. 


Stadt Bafra; bei Baſra ſchlug Ali, der Schwiegerſohn 
Mohammeds, des Propheten, ſeine Schwiegermutter Aiſcha, 
Mohammeds böſe Witwe, in der ſogenannten „Kamel⸗ 
schlacht“, ſchwer aufs Haupt. Und dann iſt da noch weſtlich 
vom Euphrat Kerbela, die wohlhabendſte und auch mo⸗ 55 
dernſte Stadt des Landes, ein vielbeſuchter Wallfahrtsort. 
Die britiſchen Intereſſen am Irak haben zwei 
Gründe. Erſtens liegen hier Englands Hauptpetro⸗ 
leumquellen, und zweitens iſt der Irak eine wichtige 
Station auf dem Luftwege nach Indien. Darum 
enthält auch der neue Vertrag, der den Mandatsvertrag ab⸗ 
löſt, ſehr weitgehende Konzeſſionen für die engliſchen Luſt⸗ 
ſtreitkröfte; im Irak find nicht weniger als ſechs bri⸗ 
tiſche Bombengeſchwader ſtationiert, dazu ein Be⸗ 
obachtungs⸗ und ein Jagdgeſchwader, und wenn auch die 
Militärbeſatzung verringert ee 2 werden die Luftſtreit⸗ 
kräfte vermehrt werden. Praktiſch wird ſich alſo wenig 
ändern, und die Unzufriedenheit der Untertanen König Fei⸗ 
ſals mit dem Mandats vertrag wird ſich ohne Milde⸗ 
rung auch auf den neuen Freundſchaftsvertrag 
übertragen, der ja kaum etwas anderes iſt als eine mas⸗ 
kierte Mandatsform. Das britiſche Militär wird aus Bag⸗ 
dad zurückgezogen; aber die dauernden, faſt ununterbroche⸗ 
nen Manöver der britischen Luftſtreitkräfte werden täglich 
wieder zeigen, daß es mit der „Freiheit“ des Königreichs 
Irak nicht weit her iſt. | 


Zrinfiprüche in Reval. 


zellenz und 
Volkes.“ 
Nach dem Eſſen fand im Palais des eſtniſchen Staats⸗ 
präfidenten ein großer Empfang ſtatt, an dem 400 Per- 
ſonen teitnahmen. r 


ö Die Miniſter ſprechen. 5 


Bei einem Frühſtück, das der Außenminiſtern Eſtlands, 
Lattik, dem Außenminiſter Zaleſki zu Ehren veranſtaltete, 
brachte der erſtere folgenden Trinkſpruch aus: 

Exzellenz, es macht mir eine große Freude, daß ich Sie 
bei dieſer großen Gelegenheit, an dem Tage, an dem der 
Name des großen polniſchen Landes im Munde und im 
Herzen aller Eſtländer iſt, begrüßen kann. Die Freude wird 
noch erhöht, weil ich mich an die herzliche Aufnahme er⸗ 
innere, die kürzlich in der polniſchen Hauptſtadt dem Präſi⸗ 


trinke auf das Wohl des edlen eſtniſchen 


denten unſeres Staates bereitet worden iſt. Ich muß bei, 


dieſer Gelegenheit feſtſtellen, daß dieſe beiden Kundgebungen 
auf den ſtarken materiellen Grundlagen gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens und gegenſeitiger Aufrichtigkeit baſieren. Die 
Kundgebungen ſtehen in vollſter Harmonie mit der Friedens⸗ 
idee, da die eſtniſch⸗polniſche Freundſchaft eines der Glieder 
dieſer internationalen Zuſammenarbeit iſt, die zum Ziele 
hat, die Annäherung der Völker untereinander herbei⸗ 
zuführen. Wegen der großen Verdienſte, die Eure Exzellenz 
ſich um die allgemeine und internationale Verſtändigung 
erworben haben, wiſſen wir den Aufenthalt Eurer Exzellenz 


in unſerem Lande in dieſem Moment beſonders zu ſchätzen. 8 


Ich erhebe das Glas zum Wohle Eurer Exzellenz. 


Der polniſche Außenminiſter Zaleſki antwortete 5 


darauf mit folgenden Worten: Me \ 
Ich danke Eurer Exzellenz aufs herzlichſte für die ſo 
freundlichen Worte, die Sie meinem Lande wie mir per⸗ 
ſönlich zu widmen ſo freundlich waren. Ich kann Sie, Herr 
Miniſter, verſichern, daß die öffentliche Meinung ganz 
Polens ſich ungewöhnlich für alle Einzelheiten dieſer ſtolzen 
Aufnahme intereſſiert, die das eſtniſche Volk und die Re⸗ 
gierung Eſtlands dem Präſidenten unſerer Republik be⸗ 
reitet hat. Sie ſprachen, Herr Miniſter, von der fried⸗ 
lichen Zuſammenarbeit unſerer beiden Völker. Was mich 
betrifft, ſo bin ich der Anſicht, daß dieſe Zuſammenarbeit 
ſich ſtützt auf hiſtoriſche und pſychologiſche Grundſätze, da 
unſere beiden Völker immer das große Ideal der Gerechtig⸗ 
keit geſchätzt haben, und Eure Exzellenz weiß, daß in der 
Politik die Gerechtigkeit den Frieden bedeutet, ebenſo wie, 
daß der Krieg das Synonym der Ungerechtigkeit iſt. Ich 


freue mich, daß wir bald in Genf Gelegenheit haben wer⸗ 


den, unſeren kleinen Ziegelſtein zu dem Bau des großen 
Friedensgebäudes beitragen zu können, das zu errichten ſich 
die europäiſchen Völker bemühen. 
der Geſundheit Eurer Exzellenz und der Geſundheit Ihrer 
Frau Gemahlin. 


Erklärungen Zaleſtis. 


Auch Litauen ſoll zur landwirtſchaftlichen Konferenz 
0 nach Warſchau eingeladen werden. 


Reval, 11. Auguſt. (PA T.) Außenminiſter Zaleſki er⸗ 
teilte nach einem Frühſtück bei dem Sejmmarſchall den 
Preſſevertretern folgende Auskunft: Re, a 

Der Herr Präſident und wir alle ſind tief gerührt von 
der Aufnahme, die wir hier gefunden haben. Obgleich unſer 
Beſuch keine politiſchen Zwecke verſolgt, muß doch die Be⸗ 
deutung des Beſuchs des Herrn Präſidenten unterſtzichen 
werden, Der Aufenthalt des Herrn Präſidenten wird die 
beiden Völker einander noch näher bringen und wird die 
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Mein Trinkſpruch gilt 


Bande der Freundſchaft, die bereits in jo glücklicher Weiſe 
zwiſchen Polen und Eſtland geknüpft worden find, noch ver- 
ſtärken. Allerdings iſt noch viel zu tun auf dem Gebiet der 
kulturellen Arbeit, aber ich habe die Hoffnung, daß das 
polniſche und das eſtniſche Volk auf dieſem Gebiete mit 
größerem Eifer als bisher weiter arbeiten werden. Mi⸗ 
niſter Balejfi betonte weiter, daß der Beſuch des Herrn 
Präſidenten der Republik keine politiſche Färbung hat und 
daß man ihn weder in Moskau noch in Kowno in dieſer 
Weiſe interpretieren könne. 

Auf die Frage betreffs der Einberufung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Konferenz nach Warſchau antwortete der Mi⸗ 
niſter, daß die Konferenz, auf die bereits alle eingeladenen 
Staaten die Antwort erteilt haben, zum Zwecke hat die 
gemeinſame Beſprechung der Frage der Verbeſſerung der 
wirtſchaftlichen Konjunktur. Nach Anſicht des Miniſters 
habe man bisher den Aufgaben der Landwirtſchaft zu wenig 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Auf dieſe Aufgaben müſſe mehr 
Aufmerkſamkeit verwandt werden, als auf induſtrielle Fra⸗ 
gen, was durchaus verſtändlich und vernünftig ſei. Faſt 
alle Staaten haben die Einladung angenommen, und Polen 
würde ſich freuen wenn auch diejenigen Staaten, die keine 
Einladung bekommen haben, aus eigener Initiative an 
dieſer Konferenz teilnehmen würden. Miniſter Zaleſki teilte 
den Preſſevertretern mit, die Polniſche Regierung 
habe die Abſicht, zu der landwirtſchaftlichen Konfe⸗ 
renz auch Litauen einzuladen. 


Die Warſchauer Gegenaltion gegen Nadom. 
Die Gründung eines oppoſitionellen Verbandes. 


Am Sonntag, dem 10. d. M., fand in Warſchau im 
Eiſenbahnerhauſe eine Konferenz der Delegierten 
demokratiſch geſinnter ehemaliger Legio⸗ 
näre und Peowiaken ſtatt, auf der eine neue Organi⸗ 
ſation, der „Verband demokratiſcher Legionäre 
der Republik Polen“ gegründet wurde. 

An der Konferenz nahmen 60 Delegierte aus allen Ge⸗ 
genden Polens teil. 

Die Konferenz eröffnete Abg. Areiſzewſki (PPS.). 
Er ſprach von der Kataſtrophe, die Polen „ſeitens der 
Klique droht, die die Gewalt ſeit 1926 beſitzt“. Er erinnerte 
aan das Ideal, das den Legionen voranleuchtete; dieſes Ideal 
war ein freies demokratiſches Polen, in dem Gerechtigkeit 
und Geſetzmäßigkeit herrſchen ſollte. „Wir wollen 
nicht — fagte er — Prätorianer eines der Ge⸗ 
neräle fein, der durch Verſchwörung und 
Putſch die Gewalt an ſich reißen will“. 5 
Eine längere Rede hielt der Senator Strug (PPS.). 
Er bezeichnete die Konferenz als Beginn der Wiedergeburt 
der Legionsbewegung, der Rückkehr zu den Traditionen, 
denen der Führer der Legionen und die anderen Legionäre 
abtrünnig geworden ſind. Die Legionstraditionen werden 
auf Schritt und Tritt, ja ſogar zu niedrigen Zwecken miß⸗ 
braucht. „Uns verbindet nicht ein gedanken⸗ 
loſer Gehorſam dem Führer, der weggegan⸗ 
gen iſt ... Uns und unſere Ideologie wird der Glanz 
Radoms nicht vermindern, des Radoms der Ariſto⸗ 
kratie, der Epauletten, der Orden, des Ra⸗ 
doms der Abtrünnigkeit.“ Senator Strug ſchloß 


ſeine Rede mit den Worten: „Wir, ein fache Legions⸗ 


leute, die im Jahre 1914 in den Kampf um Polen ins 
Feld gezogen ſind, wir ſind die Forntſetzung der 
großen Parole der Legionen“. 

Eine ſpezielle Kommiſſion wurde gewählt, die an die Ab⸗ 
faſſung einer prinzipiellen Erklärung und der Grundlinien 
des Statuts des neuen Verbandes herantrat. Die Konſe⸗ 


renz nahm die von der Kommiſſion ausgearbeitete Erklä- 


rung und die auf das Statut bezüglichen Anträge an und 
wählte einen vorläuftgen Ausſchuß, dem die Aufgabe über⸗ 
tragen wurde, das Verbandsſtatut auszuarbeiten und die 
Legaliſierung desſelben zu erwirken. Den vorläuſigen 
Ausſchuß bilden: Oberſt Modelſki, Prof. Czar⸗ 
nowſki, Prof, Tokarz (alle drei aus dem Kreiſe der 
Anhänger des Gen. Sikorſki), General Roja, die Abg. 
Areiſzewſki (ppc), Baginſki (Wyzwolenie), Jan⸗ 
kowſki, Pröchnik (Ppe.), Senator Strug, die frühe⸗ 
ren Miniſter Thugutt und Leon Waſilewſki. 
Die von der Konferenz beſchloſſene 
klärung lautet: { a 
die Idee einer Waffentat, die von den Legionären vor 
dem Weltkriege gefaßt und in den Legionen, der POW. und 
anderen Organiſationen verwirklicht worden iſt, kam in der 
klaren Parole zum Ausdruck, ein unabhängiges 
Polen des Volkes zu erkämpfen, ein Polen, in dem es 
keine Unterdrückung geben und die ganze ſchöpferiſche 
Kraftauſpannung gerichtet fein ſollle, auf die Hebung der 
Bildung, der Wohlfahrt der breiteſten ſozia⸗ 
len Schichten, der Freiheit des Gewiſſens 
und der Perſönlichkeit, vor allem aber auf die 
wirkliche und verantwortliche Teilnahme 
des Volkes an der Staatsregierung. 
„Die Tagung ſtellt feſt, daß der ſog. Verband der Legio⸗ 
näre, indem er die ehemaligen Legionäre in den Dienſt des 
Syſtems geſtellt hat, die Nation entgegen der Mehrheit der 
Geſellſchaft und mit Hilfe der Gewalt und Korruption zu 
regieren, die ehemaligen Legionäre der Mehrheit der Nar 
tion entgegengeſtellt und gegen fie (die Legkonäre) eine 
feindſelige und fortwährend wachſende Reaktion hervor— 
gerufen hat. g 
a „Das Sich⸗ Identifizieren des Verbandes 
der Legionäre und ihres Kongreſſes in Ra⸗ 


dom mit dem Nach⸗Mai⸗Lager führt zur Ver⸗ 


nichtung der großen moraliſchen Errungen⸗ 
ſchaft, die einſt durch den harten und uneigennützigen 
Dienſt am Vaterlande erworben ward. 

„Das in Anwendung gebrachte Syſtem, 
Menſchen durch materielle Vorteile zu ge⸗ 
winnen. fie mit öffentlichen Geldern zu ent⸗ 
lohnen, ſowie die Unterdrückung der unab⸗ 
hängigen Menſchen durch Bedrohung mit ma⸗ 
teriellem Elend wirkt zerſetzend auf die 
ſtärkſten geiſtigen Werte der ehemaligen 
Legionsſoldaten. (Hier folgt ein Paſſus, den wir 
weglaſſen müſſen, da er in Warſchau konfisziert worden iſt. 
D. R.) 


Infolgedeſſen wächſt in den Volksmaſſen 


eine unerhörte Verdroſſeuheit und Gleich⸗ 


gültigkeit gegen die Idee des Staates, die 
unſere Kraft nach innen und außen ſchwächt. 

„Unferer Idee treu, müſſen wir Hand anlegen bei der 
Rettung des Landes. Wir haben die Pflicht, von denjenigen 
abzurücken, die durch ihre Taten ihre einſtigen Ideen durch⸗ 


\ 


ſtreichen. Wir wollen eine unabhängige Orgauiſation haben, 


Tradition der Familie Haller iſt bekanntlich in Schwa⸗ 
ben begründet! D. R.) 


prinzipielle Er⸗ 


* 


die keiner Klique und keiner Partei unterſteht.“ 
Die Erklärung ſchließt mit den Worten: 

„Mit Bedauern trennen wir uns von unſerem einſtigen 
Führer, dem Marſchall Pitſudſki, der infolge einer tragiſchen 
und fatalen Umwandlung in ſeiner Seele ſich von der alten 
Legionenidee losgeſagt hat und Polen auf Abwege führt.“ 


„Der wackre Schwabe forcht Ach nit...“ 


General Haller an die „blauen“ Soldaten 
in Schleſien. 


Am 3. d. Mts. fand in Rybnik anläßlich der Ein⸗ 
weihung einer Fahne der Ortsgruppe des Haller⸗Ver⸗ 
bandes eine Kundgebung dieſes Verbandes ſtatt. Gene⸗ 
ral Haller, der Führer der „blauen“ Soldaten, konnte 
krankheitshalber perſönlich nicht an der Kundgebung teil⸗ 
nehmen und ſandte deshalb an die Rybniker Ortsgruppe 
des Verbandes der Haller⸗Soldaten einen Brief, deſſen 
erſte Juhaltsangabe in Deutſchland etwas beſtaunt wurde 
und deſſen Wortlaut uns jetzt erſt von der polniſchen Preſſe 
ſerviert wird. Herr Haller ſchreibt: 

„Unter hoher Einſchätzung der Tugenden meiner Sol⸗ 
daten aus Schleſien, das der in Frankreich organiſierten 
Armee ein fo hervorragendes Material tapferer Kämpfer, 
ſowie erſtklaſſiger Unterofftziere und Offiziere gegeben hat, 
weile ich immer gerne unter Euch. Um fo mehr zieht mich 
heute mein Herz zu Euch, wo Ihr das Feſt der Einweihung 
Eurer Fahne zur Erhaltung und zum Aushalten auf dieſer 
uns ſo überaus teueren piaſtiſchen Erde der Weſtgrenzen 
begeht, die unſere Grenzen nicht find und nicht 
ſein können, da weiter nach Weſten polniſche Schleſier 
bis nach Oppeln und Breslau hin wohnen, auf die Polen 
unverjährte Rechte hat. (In Weſtfalen, Frankreich und 
Amerika wohnen ſie auch noch! D. R.) 

Es iſt ſchlimm, daß, während die Republik die Hand zum 
nachbarlichen Frieden ausſtreckt und der deutſchen natio⸗ 
nalen Minderheit alle Rechte und Freiheiten in Sprache 
und Bekenntnis gewährt, (Beweis: Die großzügige Ver⸗ 
drängungspolitik, die zu einer Abwanderung von 800 000 
Deutſchen führte. D. R.) während Polen um das Schul⸗ 
weſen der deutſchen Minderheit beſorgt iſt, (indem es dieſes 
Schulweſen beſtändig abbaut. D. R.), daß dann die Polen 
auf deutſchem Gebiet entgegen den Verſprechungen unter 
Verſolgungen in der Kirche, in der Schule, auf der Straße, 
in den Amtern uſw. leiden. (Beweis: Das vorbildliche 
preußiſche Minderheitenſchulgeſetz und die Sehnſucht der 
meiſten polniſchen Optanten, wieder nach Deutſchland aus⸗ 
wandern zu dürfen. D. R.) N 

Aus dieſem Grunde erheben wir lauten Proteſt, 
damit der Völkerbund ihn höre. Aber hier, feſt bei 
unſerem geliebten Mutterland, der polniſchen Republik, 
ſtehend, ſenden wir unſeren unterdrückten Brüdern, 
die noch auf deutſchem Gebiet verblieben find, ſei es in Schle⸗ 
ſien oder in dem noch preußiſchen Pommerellen, ſei es in 
Ermland oder in Maſuren, von Herzen kommende brüder— 
liche Grüße. Die Gerechtigkeit muß ſiegen! (Das 
ſoll ein Wort ſein! D. R.) 

Euch, Oberſchleſier, wird niemand und nichts von der 
erlauchten polniſchen Republik los reißen, in der wir glück⸗ 
lich zu leben und zu ſterben wünſchen, für immer dieſe 


piaſtiſche Erbſchaft dem polniſchen Volke und feiner Reyu⸗ 


blik hinterlaſſend, in Treue zu Chriſtus, zu den großen Tra⸗ 
ditionen und zur hiſtoriſchen Sendung des Volkes. (Die 


Es lebe die erlauchte Polniſche Republik! 
Heil Euch, Brüder, ſchleſiſche Soldaten! 
Gorzuchowo (Pomorze). 
J. Haller. 


. Loebe in Krakau. 
Deutſch⸗polniſche ſozialiſtiſche Verbindung. 


Reichs deutſche Sozialiſten ſtatteten am letzten 
Sonntag in einer Stärke von 33 Mann der Stadt Krakau 
einen Beſuch ab, wo ſie von den dortigen Genoſſen am 
Bahnhof mit Muſik empfangen wurden. An der Spitze der 
Gäſte war der Reichstagspräſident Loebe gekommen, dem 
die Krakauer Parteifreunde herzliche Ovationen bereiteten. 
Wie der „Robotnik“ berichtet, fan) um 11 Uhr vormittag in 
dem größten Saale Krakaus, im alten Theater, eine 
Volksverſammlung ſtatt, in der nach der Be⸗ 
grüßungsrede des polniſchen Abgeordneten Maſtek als 
erſter der Abg. Loebe ſprach, der feine Rede polniſch mit 
den Worten begann: „Genoſſen aus Krakau“, was mit 
einem Sturm von Beifall aufgenommen 
wurde. Genoſſe Loebe erklärte, für die Sozialiſten gebe es 
gegenwärtig keine wichtigere Aufgabe als den Kimpf um 
die Verſtändigung der Völker, und das laſſe ſich vielleicht 
leichter auf ſolchen Verſammlungen erreichen, als auf Kon⸗ 
ferenzen der Regierungen. Die deutſche bürgerliche Preſſe 
habe von ihm verlangt, er möchte in Krakau ſagen, was die 
Deutſchen und die Polen trenne. (Wir haben das 
nirgendwo geleſen. D. R.) Aber Herr Loebe erklärte in ſeiner 


Antwort, daß er nicht daran denke, ſo zu tun. Er werde dar⸗ 


über reden, was Polen und die Deutſchen verbinde. 
Zwiſchen Polen und den Deutſchen gebe es ſtrittige 
Fragen, aber 99 Prozent davon ließen ſich mit Leich⸗ 
tigkeit regeln, und das übrige der Gegenſätze ſei 
dasſelbe, was in jeder Familie vorkomme. Der Arbeiter⸗ 
klaſſe könne man nicht für immer den Garaus machen, da 
ſie ſtändig an Kraft zunehme. Es gebe Leute, die ſagen, 
daß die Parole „Nie wieder Krieg!“ etwa ſo laute wie „Nie⸗ 
mals wieder ein Eroͤbeben!“ Das ſei nicht wahr, denn das 
Erdbeben verurſachten nicht Menſchen und ſie könnten es 
auch nicht verhindern; aber den Krieg machten die Menſchen. 
Zum Schluß erinnerte. Genoſſe Loebe daran, daß der 
Sozialismus ungeheure Fortſchritte gemacht 
habe. An der Spitze der Parlamente vieler Staaten Euro⸗ 


vas ſtänden die Sozialiſten: in Frankreich Bouiſſon, 


in Polen Daſzynſki, in Lettland Kalnin und in 
Deutſchland der Redner ſelbſt. Und das ſei das Symbol 
der Tatſache, daß die Demokratie und der Parlamentaris⸗ 
mus ſich gegenwärtig auf den Sozialismus ſtützen. Mit dem 
Ruf „Freundſchaft“ ſchloß Loebe ſeine Rede. 
Darauf ſprach die Genoſſin Prochownik, eine 
Deutſche aus Breslau, die im Namen der Mütter ſprach, 
die keine weiteren Schlächtereien im Kriege wollten. Der 
nächſte Redner, Abg. Zerbe⸗Lodz, betonte die Rolle der 
deutſchen Sozialiſten in Polen, die ſich ſtets bemüht hätten, 
die Brücke zwiſchen dem polniſchen und dem deutſchen 
Sozialismus zu bilden. 5 


als bester anerkannt ! 


nner 


haben. 9 


überall zu 


Als letzter ergriff das Wort der Abg. Genoſſe Nie⸗ 
dzialkowſki, der erklärte, daß es nach dem Kriege eine 
Zeit gegeben habe, wo der Woge der Revolution diejenige 
der Reaktion gefolgt ſei. Gegenwärtig kehrt die erſte Woge 
zurück, und der Sozialismus nehme von neuem an Kraft 
zu. Er erklärt, der Ruf „Freundſchaft“, der heute im Saale 
erſcholl, bedeute, daß zwiſchen uns und unſeren heutigen 
Gäſten niemals und nirgends wieder ein Tropfen Blut 
fließen würde. (Stürmiſcher Beifall.) Nach dieſer Rede, 
die in auffallendem Gegenſatz zu den wenig freundſchaftlichen 
Erklärungen ſteht, die Herr Niedͤzialkowſti gegenüber 
Deutſchland von ſich gab, ſchloß der Genoſſe Maſtek die 
Verſammlung mit dem Rufe: „Weg mit dem Kriege, es 
lebe der internationale Sozialismus!“ 


Treviranus ſpricht 
über die deutſchen Weſt⸗ und Oſtgrenzen. 


Bei einer Kundgebung der deutſchen Grenzland⸗ 
Verbände, die am vergangenen Sonntag, dem 10. d. M., in 
Berlin veranſtaltet wurde, nahm zum Schluß der Reichs⸗ 
miniſter für die beſetzten Gebiete, Treviranus, das 
Wort, der den vielen Tauſenden, die ſich vor dem Reichstags⸗ 
gebäude verſammelt hatten, u. a. Folgendes zu ſagen hatte: 

»„Iſt wirklich ſchon ein Jahrzehnt vergangen, ſeit die 
Signale der franzöſiſchen Alpenjäger, der italieniſchen Ver⸗ 
ſaglieri im Abſtimmungskampf in der Nordmark, in Oppeln, 
Allenſtein und Marienwerder erklangen? Unſere Gedanken 
werden in dieſer Stunde magnetiſch zu den Tagen zurück⸗ 
gezwungen, in denen der Machtdünkel von Verſailles in 
der Oſtmark in ſeine Schranken zurückgewieſen wurde, 
in denen trotz Verlockung fremden Geldes der Ruf: „Nie zu 
Polen“ über die fremden Bajonette hinwegbrauſte. 


Der Sieg des bodenſtändigen Deutſchtums rettete die 
Marienburg, wenn auch die Weichſelgrenze Oſtpreußens 
und oberſchleſiſches Land fiel. „Heimattreu“ war das Feld⸗ 
geſchret waffenloſer bedrohter Volksgenoſſen, mit dem die 


Verfälſchung des Volkswillens bekämpft wurde. 


In den nächſten Jahren wanderte die bange Sorge der 
Nation zum Weſten, wo die Entſcheidung grauſamer, 
länger in der Schwebe ſtand. In der Verteidigung des 
Reiches war der Rhein immer Sinnbild ſtaatlicher Geltung. 
Mit der Befreiung von fremder Beſatzung ſoll eine neue 
Friedenszeit kommen. 


Wir wollen die Rheinlande im Frieden halten, wie 
es zu allen Zeiten deutſches Sehnen war. Aber wir müſſen 
frei fein, wirklich frei, weil kein Gemeingefühl unter den 
Völkern der Welt gedeihen kann, wenn das Recht gebeugt, 
wenn das Geſetz des Raumes vergewaltigt, wenn „ ſittlich 
unbeherrſchte Macht“ ungleich verteilt iſt. 

Da üßen wir gerade in dieſer S des Dankes 
rech ng, Aber Ruch Are amer Voffnune 5 . 
an der Saar wie die Eifelwacht in Eupen und Mal⸗ 
me dy. 


„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner 
Not uns trennen und Gefahr“, ſo klang es aus tauſend 
Kehlen zur Zeit des ungebeugten Wibderſtandes an der Ruhr, 
bei der Überwindung der Sonderbündler bis in unſere 
Tage. Wie oft drohte der Herzſchlag auszuſetzen. Aber der 
Arbeiter ließ feinen heimatlichen Boden ebenſowenig ver- 
gewaltigen wie der Bergherr und Beamte, der Bauer und 
der Bürger der Stadt. Dieſer Bund unerſchütter⸗ 
licher Standhaftigkeit, dieſe Einheitsfront hat Oſt⸗ 
preußen gerettet wie die Lande am Rhein. 

Unſer ganzes Volk atmet auf, auch wenn der Druck des 
grauen Tages laſtet, daß die bittere Zeit des Zwanges, der 
Anblick fremder Uniformen vorbei iſt. Jedes Dorf, jede 
Stadt feiert ſeine Freude. Die Fahrt des Reichspräſidenten, 
des Sohnes der Oſtmark, des Betreuers des Rheines, war 
ein Jubelzug bis zur Trauernacht von Koblenz, die zur 
neuen Beſinnung mahnt. 

Nun fordert der Oſten Einheit und Einſatz des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes, Willen, Zukunftshoffnung. Wir ge⸗ 
denken in der Schwere und Tiefe unſerer Seele des zer— 
ſchnittenen Weichſellandes, der ungeheilten Wunde in 
der Oſtflanke, dieſem ver kümmerten Lungenflügel 
des Reiches. Wir denken daran, unter welch ſchnödem 
Druck Wilſon zur unnatürlichen Abſchnürung Oſtpreußens 
gepreßt, zu welchem Zwitterzuſtand das deutſche Danzig ver⸗ 
urteilt wurde. 

Die Zukunft des polniſchen Nachbars, der 
ſeine ſtaatliche Macht nicht zum geringſten Teil deutſchen 
Blutopfern verdankt, kann nur geſichert ſein, wenn Deutſch⸗ 
land und Polen nicht durch ungerechte Grenzziehung in ewi⸗ 
ger Unruhe gehalten werden. Oſtdeutſchlands Blutſtocknag 
bleibt eine europäiſche Sorge und Gefahr. Die Grenzen des 
Unrechts halten nicht ſtand gegen Volksrecht und nationalen 
Lebenswillen. 

Wir wiſſen mit Hermann Stegemann: „Generationen 
gehen durch helle Tage, Generationen wandeln durch Däm⸗ 
merung und Nacht.“ Aber keine Generation weiß, ob ſie 
die letzte ihres Volkes iſt. Schon im Glauben an die Behar⸗ 
rung, im Willen zur Tat liegt Zukunft beſchloſſen! Weg mit 
dem Gerede von der Kataſtrophe, her mit dem Mut, alle 
Nöte zu bannen! 

Der Tag wird kommen, wo der Kampf für das Merht 
Deutſchland und Europa befreit hat.“ 


Seeckt kandidiert 
für die Deutſche Volkspartei. 


Wie die „Königsb. Allgem. Ztg.“ aus Berlin erfährt, 
wird Generaloberſt a. D. von Seeckt als Spitzenkandidat 
der Deutſchen Volkspartei im Wahlkreis 10 (Magdeburg⸗ 
Anhalt) kandidieren. Verhandlungen, die in der letzten 
Zeit zwiſchen der Parteileitung und dem Generaloberſten 
geführt worden find, haben zu einer völligen Übereinſtim⸗ 
mung in allen politiſchen Fragen geführt. Die endgültige 
Nominierung Seeckts wird am 17. Auguſt auf der Partei⸗ 
vertretertagung der Deutſchen Volkspartei in Magdeburg 
ſtattfinden. x 


. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
12. Anguft. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Anmeldungen von Jagden in der Grenzzone. Der 
Staroſt des Landkreiſes Graudenz hat angeordnet, daß alle 
Perſonen, die in der Grenzzone Jagden abzuhalten beab⸗ 
ſichtigen, von dieſem Vorhaben mindeſtens 6 Stunden vor 
Beginn der Jagd im nächſten Grenzkommiſſariat oder 
Grenzpoſten Meldung zu erſtatten haben. 1 

Betr. Ausbildung und Behandlung von Handwerks⸗ 
Lehrlingen. Der Arbeitsinſpektor des 11. Bezirks hat ſich 
an die Graudenzer Handwerkskammer mit dem Erſuchen 
gewandt, die Handwerker, die Lehrlinge ausbilden, auf die 
genaue Innehaltung des Art. 117 des Gewerbegeſetzes hin⸗ 
zuweiſen. Dieſer Vorſchrift gemäß hat der Lehrherr dem 
Lehrling Gelegenheit und Möglichkeit zur praktiſchen Aus⸗ 
bildung in ſeinem Handwerk zu geben und dabei darauf 
zu achten, daß der Lehrling ſich anſtändig beträgt und regel⸗ 
mäßig den Fortbildungsſchulunterricht beſucht. Der Lehr⸗ 
ling darf ferner nicht mit Arbeiten belaſtet werden, die mit 
der Handwerkserlernung nichts Gemeinſames haben, oder 
welche die körperlichen Kräfte des Lehrlings überſchreiten. 
Schießlich hat der Meiſter darauf zu halten, daß der Lehr⸗ 
ling von Gehilfen und Hausbewohnern nicht ſchlecht be⸗ 
handelt wird. Die vorſtehend angeführten Verpflichtungen 
gelten ebenſo für den Stellvertreter des Prinzipals. — Mit 
Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit dem Arbeitsinſpektor 
oftmals Klagen über die Nichtinnehaltung der Beſtimmun⸗ 
gen betr. die Ausbildung und Behandlung von Lehrlingen 
zugegangen ſind, wird er in Fällen, in denen die Tatſächlich⸗ 
keit der Beſchwerde erwieſen werden ſollte, das Verfahren 
um Aberkennung des Rechts zur Lehrlingshaltung ein⸗ 
leiten. * 

x Radſport. Motorrad⸗ und Radrennen veranſtaltete 
am Sonntag nachmittag der hieſige Sportverein „Olympia“ 
auf ſeinem Sportplatze. An dem zweitgenannten Wett⸗ 
bewerbe nahmen auch Mitglieder des Sportklubs Graudenz 
S. C. ©.) teil. Im 8⸗Runden⸗Fahren (Klaſſe A) wurde 
Fritz Bielitz (S. C. G.) in 5.59.00 Zweiter, im 8⸗Runden⸗ 
Fahren (Klaſſe B) P. Balewſki (S. C. G.) in 6.05.00 
Beke Bal e 8 . (30 Runden) das Paar 

2 e w weite; im . 
Meter) ſiegte Balewſki. ; eee = 

Die hieſige jüdiſche Gemeinde, die ſeit d 
acht Jahren erfolgten Auswanderung * 25 5 obne 
Rabbiner war, wird demnächſt wieder von einem ſolchen 
betreut werden. Vor ungefähr vierzehn Tagen hat die 
Kur kommiſſariſche Gemeindevertretung — eine ordent⸗ 
115 N gewählte Repräſentantenverſammlung be⸗ 
Nabpiner r die Gemeinde ſchon ſeit Jahren nicht mehr — 
Deng * ombera aus Warſchau zum ſeelſorgeriſchen 
nach und nach erfolgten zahlenmäßigen Erſtarkung der = 
meinde, die infolge Auswanderung von Meitglleder es 
Deutſchland in den erſten Jahren nach dem Kriege ſehr 
zurückgegangen war, durch Zuwanderung von Juden aus 
anderen Teilen Polens (die Gemeinde zählt jetzt z. B. 160 
Familien) iſt es auch finanziell möglich geworden, einen 
Rabbiner zu erwählen. * 

i x Eine fünfköpfige Betrügerbande hat die hieſige 
Triminalpolizei während des letzten Viehmarktes am 
Schlachthof dingfeſt gemacht. Es ſind dies Staniſtaw Ber⸗ 
linſki aus Bedcholöw, Kreis Petrikau, Staniſtaw Wdo⸗ 
wik aus Graudenz, Antonie Woznik und Boleſtaw Woj⸗ 
5 iechowſki, beide aus Alekſandrow Kujawſki, ſowie Jan 
1 ucak aus Wlockawek. Die Genannten haben viele 

einere und größere Betrügereien auf dem Gewiſſen. Ihre 


Spezialität war, Landleuten beim Spiel Geld zu entlocken. 


6 Zwei Opfer von Schlägereien gab es am Sonntag in 
e bzw. ſeiner Nachbarſchaft. Im erſten Falle 
handelt es ſich um eine liebliche Auseinanderſetzung zwiſchen 
enden Verwandten. In unſerem ſchön gelegenen Aus⸗ 
e, Böslershöhe (Strzemieein) war es, wo ein 
de rüiger junger Ehemann namens Drozdecki mit feinen 
. und ſeinem Schwager in Konflikt geriet, 
De em es ſcharf herging, ſo daß Schwiegerſohn und Schwa⸗ 
. verprügelt wurden und Verwundungen 
50 ntrugen, die einen Transport ins Spital notwendig 
3 — Körperliche Beſchädigungen erlitt 
N bei einer tätlichen Auseinanderſetzung zwiſchen Franz 
W e und Franz Makowſki einerſeits und 
x nboflam Zöteinsjfi und Wladyſtaw Malinowſki 
f 1 ererjeit3 der zuerſt genannte C., und zwar ebenfalls in 
bi weitgehendem Maße, daß auch er gleich feinen Böslers⸗ 
öher Leidensgenoſſen im Krankenhauſe Aufnahme ſuchen 
mußte. a 1 
fi Der letzte Polizeibericht verzeichnet folgende Dieb⸗ 
Be: Adolf Strehlke, Biſchoffſtraße (Sw. Wojciecha) 24, 
ſt Rauchfleiſch und Schmalz im Werte von 150 Zloty, Arthur 
Anke, Mühlenſtraße (Mlynſka) 6, find zwei Fenſter⸗ 
. hmen im Werte von 40 Zloty vom Boden, Leo Za⸗ 


i dewſki aus Leſſen (Lafin) iſt ein Geldbetrag von 20 Zl. 


Greiner Speiſewirkſchaft und Piotr Flofkowſki aus 


schäfte olz (W. Welcz) Pferdezäume vom Hofe eines Ge⸗ 
Baits geſtohlen worden. — Gefunden worden iſt eine 


den, eftaube. Der Fund iſt der Polizei gemeldet wor⸗ 
towſz Der Eigentümer kann ſich bei dem Finder, WI. Jaren⸗ 
ki, Lindenſtraße (Lipowa) 42, melden. * 


— —— 


Thorn [(Toruñ). 


bei en Hochwaſfer in Sicht! Der Waſſerſtand der Weichſel 

horn befindet ſich immer noch unter der Normalgrenze 
mit be tag — 0,10 Meter). Für die nächſten Tage iſt jedoch 
beträchtlichem Anwachſen zu rechnen. Die im 
ſchle gebiet und Oberlauf gefallenen erheblichen Nieder⸗ 
ſchläge haben bei Krakau (Krakow) den Waſſerſtand um bei⸗ 
nahe zwei Meter gehoben. Bei Zawiͤchoſt ſtieg das Waſſer 
in den letzten 24 Stunden um 12 Zentimeter. * * 

v. Offentliche Ausſchreibung zur Eröſſuung einer Apo⸗ 
Heke in Thorn. Die Pommerelliſche Wojewodſchaft in 
Thorn veröffentlicht eine Ausſchreibung zur Exöffnung einer 
öffentlichen Apotheke in der Gegend der Culmer Vorſtadt, 


A 


ie Graudenzer Iſraeliten gewählt. Dank der 


1 


Deutſche Rundschau. 


Bromberg, Mittwoch den 13. Auguſt 1930. 


Regers Seifenpulver birgt 
Für die Hausfrau höchste Freud, 

Schont die Wäsche und erwirkt 

Spargewinn an Geld und Zeit, 


bezw. an der Culmerſtraße zum Altſtädtiſchen Markt. Be⸗ 
werbungen können von qualifizierten Apothekern innerhalb 
4 Wochen eingereicht werden. Den Bewerbungen ſind beizu⸗ 
fügen: 1. Geburtsurkunde, 2. Lebenslauf, 3. Beſcheinigung 
der polniſchen Staatsangehörigkeit, 4. Apothekerapprobation 
im Original, 5. Sittlichkeitszeugnis, 6. von der Polizei be⸗ 
glaubigtes Lichtbild, 7. amtlich beglaubigter Vermögens⸗ 
nachweis. Ferner muß angegeben werden, ob der Geſuch⸗ 
ſteller ſchon vorher eine Apotheke beſeſſen hat, eventl. wie 
lange er Inhaber der Apotheke war und aus welchem Grunde 
er ſie aufgegeben hat, ſchließlich wem und zu welchem Preiſe 
er die Apotheke verkauft hat (Kaufs⸗ und Verkaufsdokumente 
beifügen). Nähere Auskünfte werden beim Geſundheitsamt 
der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn erteilt. ** 


t. Die elektriſche Straßenbahn beförderte im 2. Quartal 
1930 auf allen drei Linien insgeſamt 952 000 Perſonen auf 
Einzelfahrſcheine. Die ſtärkſte Frequenz war auf der Linie J 
(Stadtbahnhof —Ziegeleipark) zu verzeichnen. Sie beförderte 
656 000 Fahrgäſte. Sodann folgte Linie II (Rathaus —Bahn⸗ 
hof Mocker) mit 201000 und Linie III (Rathaus —Culmer 
Chauſſee) mit 80 500 Paſſagieren. Täglich wurden alſo im 
Durchſchnitt 10 500 Perſonen befördert, was etwa 20 Pro⸗ 
zent der Einwohnerzahl ausmacht. Bei den verhältnismäßig 
geringen Entfernungen in der Stadt iſt dies wohl ein ganz 
günſtiger Durchſchnitt, der ſich wohl ſogar noch erhöhen 
ließe, wenn der Fahrpreis für viele nicht zu teuer wäre. 
Außerdem beförderten alle Linien zuſammen noch 142 000 
Perſonen auf Abonnementskarten. * 

* Die Deutſche Bühne Thorn hatte ihre Mitglieder und 
Gäſte Sonntag nachmittag zu einem Konzert der Orcheſter⸗ 
abteilung geladen. Die regneriſche Witterung beeinträchtigte 
leider den Beſuch und zwang das Orcheſter, nach dem erjten 
im Garten geſpielten Teil den Saal aufzuſuchen. Die Vor⸗ 
tragsfolge brachte überwiegend neue, bisher noch nicht von 
der Kapelle geſpielte Werke u. zw. die Ouvertüren aus 
„Dichter und Bauer“ von Suppe und „Die Nürnberger 


Puppe“ von Adam, ſodann die Walzer „Teſoro mio“ von 


Becucei und „Sirenenzauber“ von Waldteufel, das Pot⸗ 
pourri aus Kälmäns „Czardasfürſtin“ und das Lieder⸗ 
potpourri „Vom Rhein zur Donau“ von Rhode. Das Or- 
cheſter, in dem ein jetzt in Deutſchland lebendes Gründer⸗ 
mitglied gaſtweiſe mitſpielte, entledigte ſich ſeiner Aufgabe 
mit Schwung und Gewandtheit und erntete freudigen Bei⸗ 
fall. Ein paar ältere und modernſte Tanzſchlager leiteten zu 
einem kleinen Tänzchen für die Bühnenmitglieder und Gäſte 
über, das ſodann unter den Klängen des elektriſchen Gram⸗ 
mophons fortgeſetzt wurde. Von der Wahl für einen ſpäter 
folgenden „Wunſchabend“ wurde ſtark Gebrauch gemacht. * * 
t. Das ſtädtiſche Krankenhaus nahm im 2. Vierteljahr 
782 Kranke auf, täglich im Durchſchnitt alſo faſt 9 Perſonen. 
Von dieſen wurden entlaſſen 355 als geheilt, 235 auf dem 
Wege der Beſſerung, 16 als unheilbar. Von den Ein⸗ 
gelieferten blieben 126 weiterhin in Behandlung und 51 ver⸗ 
ſtarben. In dem genannten Zeitraum wurden 126 Opera⸗ 
tionen ausgeführt, 50 Perſonen ambulatoriſch behandelt und 
447 Perſonen ärztlich beraten. Das Sanitätsauto des 
Krankenhauſes führte 190 Krankentransporte aus und 
wurde ferner bei 64 Unglücksfällen in Anſpruch genommen. 
* 


t. Die Statiſtik der anſteckenden Krankheiten zählt für 
das 2. Quartal d. J. 98 Fälle auf und zwar 31 mal Schar⸗ 
lach, je 15 mal Tuberkuloſe und Bauchtyphus, 14 mal Ma⸗ 
ſern, 8 mal Diphthexitis, 4 mal Keuchhuſten, je 3 mal Rö⸗ 
teln (Röschen) und Trachome, je 2 mal Kindbettfieber und 
Hirnhautenzündung, ſowie 1 mal rote Ruhr. N . 

E Die beiden Opfer der letzten Fliegerkataſtrophe wur⸗ 


getragen. In dem von einer Militärkapelle eröffneten 
Trauerzuge gingen die Vertreter der Behörden und Abord⸗ 
nungen der Militärabteilungen mit. * * 

+ Eine neue vorhiſtoriſche Grabſtätte wurde am 8. d. M. 
beim Bau der Kreischauſſee in Leibitſch (Lubicz) gegen⸗ 
über dem Kirchplatz entdeckt. Bisher wurden ſechs Urnen 
zu Tage gefördert. Die Arbeiten wurden vorerſt eingeſtellt, 
vermutlich um ſie ſpäter unter ſachgemäßer Leitung weiter 
fortſetzen zu laſſen. * * 

= Freiwillig in den Tod ging in Hermannsdorf 
(Skape) hieſigen Kreiſes der 26jährige Hermann Fraſch, 
indem er ſich am ſpäten Abend des Donnerstag auf dem 
Boden des elterlichen Hauſes erhängte. Der Grund zu 
der Tat ſoll in der Ablehnung eines Motorradkaufes ſeitens 
ſeiner Eltern zu ſuchen ſein. * * 

v. Wieder ein Einbruch am hellichten Tage. Am Sonn⸗ 
abend wurde in die im 4. Stockwerk des Hauſes Gerber- 
ſtraße (Wielkie Garbary) Nr. 33/35 belegene Wohnung 
eines Untermieters ein dreiſter Einbruch verübt. 
Nachdem die Täter, die die Gelegenheit ſehr ſorgfältig aus⸗ 
ſpioniert haben müſſen, die Tür mit einem Dietrich geöffnet 
hatten, packten fie einen Smeking, einen dunkelblauen An⸗ 
zug, Herrenwäſche, zwei Uhren und 1 Portemonnaie mit 
Inhalt ein. Dann gelang es ihnen, unerkannt zu entkom⸗ 
men. Die Tat iſt in der Zeit zwiſchen 11.30 und 13.15 Uhr 
verübt worden. — Den energiſchen Bemühungen der Poli⸗ 


den Montag vormittag von der Garniſonkirche aus zu Grabe 


Nr. 185. 


die Spitzbuben ausſindig zu 


lungen, 
zei iſt es inzwiſchen gelung mit Ausnahme der 


machen und ihnen die geſtohlenen Sachen, 


Uhren, die ſie bereits in Hohenſalza (Inowroclaw) verkauft 


atten, abzunehmen. Der wiedergefundene Anzug, den ein 
Ne erh auf dem Leibe trug, wies zahlreiches 
Ungeziefer auf. Die eingeleitete Unterſuchung wird 
ergeben, ob der kürzlich in der Gerechteſtraße 35 veriäte 
Diebſtahl ebenfalls auf das Konto der Verhafteten Benne 


Der polizeiliche Rapport verzeichnet vom Sonnabend 
e e Diebſtähle, drei Fälle von Höchſtpretsüber⸗ 
ſchreitungen, zwei Übertretungen ſanitätspolizeilicher Be⸗ 
ſtimmungen. ſechzehn Zuwiderhandlungen gegen polizeiliche 
Verwaltungs verordnungen und die Beſchlagnahme eines 
falſchen 5 Zloty⸗Stückes zwecks Anſtellung weiterer Nach⸗ 
forſchungen. — Verhaftet und in das Kreisgericht ein⸗ 
geliefert wurden wegen Vagabundage die obdachloſen Witold 
Wejman, Zygmunt Olkiewicz, Stefan Szezeſuiak, 
Joſef Oczyſzalſki, Sylweſter Kante wiki und Leo⸗ 
pold Wofeik. Außerdem wurde eine Perſon wegen Dieb⸗ 
ſtahls feſtgenommen, ferner zwei von der Kriminalpolizei 
in Königshütte (Krölewſka Huta] geſuchte Perſonen, eine 
Perſon wegen Überſchreitung ſittenpolizeilicher Vorſchriſten 
und ein Trunkenbold. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Beruſe. Mittwoch Sprechſtunde von 
7-9 Uhr im „Deutſchen Heim“. (14827 # # 


— 2 ꝗ¶ͤ—— 


Culmſee (Chelmza.) 


„Von der Zuckerfabrik. Zum Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrates der Zuckerfabrik Culmſee wurde nicht, wie irr⸗ 
tümlich gemeldet, Rittergutsbeſitzer von Slaſki⸗Orlowo, 
ſondern Rittergutsbeſitzer Feldtkeller⸗ Koniczynka. 
Herr von Slaſki iſt Vorſitzender des Vorſtandes. „u 


— 


m Dirſchau (Tezew), 11. Auguſt. Ein Autozuſam⸗ 
menſtoß ereignete ſich auf der Danziger Chauſſee in der 
Nähe von Stangenberg. Das Laſtauto der hieſigen Dampf⸗ 
molkerei ſtieß mit einem Brotauto zuſammen. Ein Teil 
der Milch wurde durch den heftigen Anprall ausgegoſſen. 
Dazu wurde noch ein Rad des Milchautos ſtark beſchädigt. 
Wen die Schuld an dem Vorfall trifft, konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. — In einer der letzten Nächte ſtatteten Diebe 
den Obſtgärten in der Rimrottſtraße einen Beſuch ab. Der 
Garten der Frau Zamek wurde ſeiner beſten Apfel be⸗ 
raubt. Dem in der Nähe wohnhaften Eiſenbahnbeamten 
Ernſt wurde ebenfalls erheblicher Schaden zugefügt. — 


= Graudenz. = 
Gemeinde - Gnrtenieiil Panbiider 


Freitag. den 15. Auguit, von A Uhr ab, in ½ Stunde lieferbar 


ehangel. Stauenhülfe Graudeng. er 


Wir bitten um Unterſtützung durch zahl⸗ 162. Wybickiego 9. 


reichen Beſuch und um reichliche Zuwendungen 
ür die Einzelveranftaltungen, da der Ertrag 
er Armenpflege zugute kommt. 


Eintritt 1,00 Zloty, Kinder 30 Groſchen. 


Der Vorſtand. 
M. Dieball. 


Werbt für den Neuban des 
deutſchen Gymnaſiums 
in Graudenz. 


Werberundſchreiben durch die 
Geſchüftsſtelle des deutſch.Schulvereins 
Graudenz, Mickiewicza 15. 


Tellpflanzen 
kaniſcher Rieſ 
e 


Green 


1386 


den ſeeund⸗ 
d eee 


Nass 
Piat 1 ty na 18, . 


Thorn. 


ür die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme. ſowie für die ſchönen Blu⸗ 
menſpenden beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſagen wir allen 
Freunden und Bekannten, insbejon» 
dere Herrn Pfarrer Steffant für die 
troſtreichen Worte am Grabe, unſern 


herzlichſten Dank. 


Familie Zube 
Elſe Siedrung. 
Thorn, im Auguſt 1930. 


Garne, Leinen 
Taue, Bindfuden 
empfiehlt 
Bernhard Leiser Sohn 
Torun - sw. Ducha 19 
Tel. 391. 

I 
Damen kneten ars 
Nähen ſämtlich. Garde⸗ 


robe (auch abends). 8280 
Bartz. Rözana 5. 


8690 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis. 


Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34. 


ur 


Starte Rhabarber ⸗ 


echt, Totſtleliger umerl⸗ 
4.30. — 2. 


100 Stück 7.— 29 
Thomas end, 
5 “ Ir 9 


Fischnetze 


74386 . 
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ignungskommiſfion. 


Von einem Autobus angefahren wurde das 
Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters Michna aus dem benach⸗ 
barten Pelplin. Die Pferde ſcheuten infolge des Anpralls 
und gingen davon. Das Fuhrwerk wurde gegen einen 
Chauſſeebaum geſchleudert und zertrümmert. Die 
Pferde konnten erſt in Raikau angehalten werden. Herr 
Michna erlitt zum Glück nur leichte Verletzungen, ſein Sohn 
dagegen erhebliche Geſichtsverletzungen. 

v. Dirſchan (Tezew), 12. Auguſt. Jagd verpach⸗ 
tung. Das Kreislandamt gibt bekannt, daß am Mittwoch, 
dem 20. Auguſt d. J., 10 Uhr vormittags, im Zimmer Nr. 18 
ber Staroſtei in Dirſchau auf dem Wege der Verſteigerung 
die Jagd auf den parzellierten Teilen der Beſitzungen Bor⸗ 
roſchau (200 Hektar) und Gr. Waczmirs (200 Hektar) auf die 
Dauer von 6 Jahren verpachtet wird. 

ch. Konitz (Chojnice), 11. Auguſt. Der Verein für 
Leibesübungen beging am letzten Sonntag in dem 
Waldreſtaurant Wilhelminenhöhe fein diesjähriges Som⸗ 
merfeſt. Der Vorſitzende, Turnbruder Guſtav Wilke, 
hielt eine Anſprache und wünſchte den Anweſenden frohe 
Stunden im Kreiſe der deutſchen Turner. Dann marſchierten 
die Turner unter den Klängen des „Alten Kameraden“ auf 
den Turnplatz, um von ihrem turneriſchen Können Zeugnis 
abzulegen. Die vorgeführten übungen fanden lebhaften 
Beifall. Schließlich ſetzte ein ſtarker Regen ein, der ein Fort⸗ 
ſetzen des Turnens unmöglich machte. In den Abendſtunden 
begann dann der Tanz, dem Alt und Jung fleißig huldigten 
und der alle Teilnehmer recht lange in gemütlicher Stim⸗ 
mung bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. — In das 
hieſige Borromäusſtift wurde ein junger Mann eingeliefert, 
der über Schmerzen im Unterleib klagte. Die 
Arzte nahmen eine Operation vor, die ganz merkwürdige 
Dinge zutage förderte. Man fand in den Därmen des Pa⸗ 
tienten ſechs 2zöllige Nägel, die die Därme bereits ein wenig 
verletzt hatten. Die Operation nahm einen guten Verlauf, 
und der Patient befindet ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. Die Nägel ſollen ſich bereits über zwei Jahre 
im Körper des Patienten befunden haben. 

h Kreis Strasburg (Brodnica), 11. Auguſt. Einem 
Betrüger zum Opfer gefallen ſind die beiden 
Landleute Johann Wisniewſki aus Wichulec und Leo 
Pawelkiewietz aus Adlich Kruſchin (Szlach. Kruſzyny. 
Bei ihnen erſchien ein Mann, der ſich als Agent 
der Maſchinenfabrik „Unja“ vorſtellte und ihnen landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen zu günſtigen Zahlungsbedingungen an⸗ 
bot. Von W. nahm er einen Vorſchuß von 230 Ztoty und 
von P. 40 Zloty. Als die Landleute längere Zeit warteten 
und die beſtellten Maſchinen nicht eintrafen, hielten ſie Nach⸗ 
frage bei der Maſchinenfabrik, mußten aber die trübe Er⸗ 
fahrung machen, daß ſie einem Betrüger in die Hände ge⸗ 
fallen waren, denn die Fabrik hatte in die betreffenden Ort⸗ 
ſchaften keinen Agenten entſandt. Die Polizei hat eine 


Unterſuchung eingeleitet und ihr iſt es auch gelungen, als 


Täter einen gewiſſen Szpejankowſki zu ermitteln. — In 
der vorigen Woche brannte das Gehöft des Pächters Ol⸗ 
ſzewſki in Lemberg (Lembark) nieder. In den Flam⸗ 
men kamen 2 Pferde, 2 Kühe und 4 Schweine um. Das 
tote Inventar und das Mobiliar ſind auch durch Feuer ver⸗ 
nichtet. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. — In Ja⸗ 
nowko brach ein Feuer beim Landwirt Joſef Cerafinſki 
aus. Dem Feuer fielen eine Scheune mit der diesjährigen 
Ernte, zwei Schweine und ein Wagen zum Opfer. Auch 


80 hier iſt die Entſtehungsurſache unbekannt. — In Gr. Glem⸗ 


botſchek (Wielkt Gleboczek) ſchlug ein Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Landwirts Leo Piotrowſki ein. Das Haus 
brannte völlig nieder. — In Forſthauſen (Szafarnia) 
brannte dem Landwirt Joſef Zaborowſki das Wohn⸗ 
7 105 Stall und Scheune, alles unter einem Dach gebaut, 
nieder. 
ſchädigte war nicht verſichert. Kinder hatten mit Zünd⸗ 
hölzern geſpielt und dadurch iſt das Feuer entſtanden. 

h Kreis Löbau (Lubawa), 8. Auguſt. Die Schweine⸗ 
peſt und ⸗Seuche hat ſich im hieſigen Kreiſe außerordent⸗ 
lich verbreitet. Um dieſe gefährliche Krankheit wirk⸗ 


ſam zu bekämpfen und einer Verſchleppung vorzubeugen, ſind 


durch die Behörde die Schweinemärkte in Löbau und 
Neumark (Nowemiaſto) für Mutterſchweine, Ferkel und 
Läufer geſchloſſen. Nur Schlachtſchweine über 80 Kilo 
Gewicht können zu Markt gebracht werden. Die Schweine⸗ 
peſt und Seuche iſt wiederum in folgenden Gehöften amts⸗ 
tierärztlich feſtgeſtellt: Zakrzewſki und Karezewfki in Roſen⸗ 

I (Rozental), Ornowſki und Sergot in Löbau, Witt in 

Neumark, Lewalſki in Zlotowo, Plitt in Kokodziejki. — Im 
Dorfe Samplawa ift Unterleibstyphus ausgebrochen. 
Erkrankt find zwei Kinder des Beſitzers Szydkowfki. 
Die kranken Kinder ſchaffte man ſofort in das St. Georg⸗ 
Krankenhaus nach Löbau. — Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Mscin veranſtaltet am Donnerstag, 14. d. M,, 
eine Holzverſteigerung in der Gaſtwirtſchaft in 
Tomaſzewo. Zum Verkauf gelangt Nutz⸗ und Brennholz 
aus den Schutzbezirken Wawrowice, Kaluga und Bachotek. 
Das Holz wird nur gegen ſofortige Bezahlung abgegeben. 
— Als der Arbeiter Johann Einig aus Montowo in der 

Sonnabendnacht auf einem Rade zwiſchen den Ortſchaften 
Gralewo und Murawki fuhr, wurde er von zwei Männern 
überfallen, die ihm die Barſchaft von 90 Zloty raubten und 
dann verſchwanden. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. — Beim letzten Gewitter ſchlug ein Blitz in das 
Gehöft des Landmanns Wilbrandt in Gr. Balöwki ein 
und zündete. Die Scheune und der Stall brannten nieder, 
das Wohnhaus iſt beſchädigt. Die diesjährige Ernte, Heu⸗ 
vorräte, der Dreſchkaſten Reinigungsmaſchinen und ver⸗ 
ſchiedene Ackergerätſchaften fielen dem Feuer zum Opfer. 
Der Brandſchaden beträgt ungefähr 9000 Zloty und wird 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. — Dem Gutsbeſitzer 
Dolega Lewandowſki in Ruda brannte ein Inſthaus im 
Werte von 5000 Zloty nieder. Der Schaden wird durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Den Gutsarbeitern ſind dabei Wäſche 
und Bekleidungsſtücke mitverbrannt. Entſtanden iſt das 
Feuer durch Funkenauswurf aus dem Schornſtein. 

p. Gdingen (Gdynia), 11. Auguſt. Eine Frauen⸗ 
Polizei iſt in Gdingen bei der Sittenpolizei gebildet 
worden. Ihr iſt die Aufgabe zugewieſen, den Mädchen⸗ 
handel zu bekämpfen, der ſich in der Hafenſtadt, die 
nach der Juliſtatiſtik 42 303 Einwohner hat, in letzter Zeit 
einen Stützpunkt eingerichtet hat. 

V. Schwetz (Swiecie), 11. Auguſt. Termin der Ent⸗ 
Der Enteignungskommiſſar 
bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß gemäß Paragraph 25 des Enteignungsgeſetzes 
vom 11. Juni 1874 eine Kommiſſion am 29. Auguſt d. J., 
morgens 9.30, in Niem. Lakie (Kreis Schwetz) zuſammen⸗ 
tritt, die die Entſchädigung für den zum Bahnbau 
der Linie Bromberg — Gdingen in dem Abſchnitt 
Niem. Lakie enteigneten Boden ſeſtſetzen wird. An 
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Der Brandſchaden beträgt 4000 Zloty. Der Ge⸗ 
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dieſer Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder deren 
bevollmächtigten Stellvertreter teilnehmen. Im Falle des 
Nichterſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Ent⸗ 
ſchädigung für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſt⸗ 
geſetzt. 5 

x. Zempelburg (Sepölno), 11. Auguſt. Am vergangenen 
Sonntag, dem 10. d. M., fand hier wieder ſeit mehreren Jah⸗ 
ren eine Kirchenviſitation ſeitens des Herrn Super⸗ 
intendenten Rieß aus Konitz ſtatt. Im Anſchluß an den 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche hielt der Super⸗ 
intendent eine Beſprechung mit den jetzigen und früheren 
Konfirmanden ab, die in einer zu Herzen gehenden An⸗ 
ſprache und ernſten Ermahnung an die verſammelte Jugend 
ausklang. Am Nachmittag fand ſodann eine Prüfung der 
evangeliſchen Schulkinder aus dem Stadt⸗ und Landkreiſe 
ſtatt, der eine Sitzung der Kirchengemeinde-Vertreter folgte, 
in welcher die geſchäftlichen kirchlichen Angelegenheiten zur 
Erledigung gelangten. — Am Donnerstag, dem 14. d. M., 
vormittags 10 Uhr, veranſtaltet die ſtaatliche Oberförſterei 
Kl. Lutau im hieſigen Hotel „Polonia“ eine Holzver⸗ 
ſteigerung, bei der Brenn⸗ und Nutzholz gegen ſofortige 
Barzahlung verkauft wird. 


Pommerellen ohne Pommereller. 


Warum beſeitigt die Sanacja die Pommereller 
aus den Amtern? 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Bydgoſka“ bringt 
unter der vorſtehenden Überſchrift folgenden, mit W. Cie⸗ 
ſielſki gezeichneten Artikel: 

Die gegenwärtigen Machthaber von Polen prahlen 
ſtändig damit, daß fie ſich für Pommerellen intereffieren 
und um ſeine wirtſchaftliche Entwicklung beſorgt ſind. Es 
muß zugegeben werden, daß Programme, Denkſchriften, 
Manifeſte, Artikel und Reden über Pommerellen in bedeu⸗ 
tenden Mengen geſchrieben und gehalten wurden, damit iſt 
es aber auch zu Ende. Ein ſchlauer Sanator antwortet 
darauf: „Wir bauen doch Gdingen, den Hafen, und eine 
neue Eiſenbahnlinie Bromberg — Berent— Gdin⸗ 
gen“. Ich berichtige ihn, daß der Bau von Gdingen ſchon 
vor dem Mai begonnen wurde und daß die Nach⸗Mai⸗ 
Regierung lediglich die Arbeit fortſetzt, weil das polniſche 
Volk ſie kategoriſch fordert. 

Betrachten wir aber einmal die adminiftrative 
Seite von Pommerellen, ob dort die Sanacja gute Arbeit 
leiſtet. Ich ſtelle feſt, daß das nicht der Fall iſt, da gleich 
nach dem Maiumſturz die Sieger im brudermordenden 
Krieg mit Verſetzungen und Abſetzungen in den 


Amtspoſten begannen, die Einheimiſchen ver⸗ 
trieben, um Platz für ihre Günſtlinge zu Schaffen. Man 
fragte nicht ernſtlich nach der Berufsqualifizierung. Die 


Beendigung der Akademie zu Ehren Marſchall Pilſudſkis 
genügt, um Staroſt, Wojewode und ſelbſt Miniſter zu wer⸗ 
den. Da 99 Prozent der Pommereller ein ſolches „wiſſen⸗ 
ſchaftliches Inſtitut“ nicht abſolviert haben, mußten ſie ihren 
Abſchied nehmen oder zu „Studienzwecken“ in irgend eine 
finſtere Ortſchaft im Oſten verſchwinden, wo die Meiſter 
der ſanatoriſchen Ideologie ſie „ziviliſieren“. 

Wieviel Pommereller wurden nun nach dem Mai 1926 
in den Ruheſtand verſetzt oder in die Richtung nach 
Kowel verſchickt? Zuerſt wurde der pommerelliſche Woje⸗ 
mode Dr. Wachowiak abgeſetzt. An feine Stelle 
General Mlodzianowſki, nachher der „bekannte“ Herr 
Wrona⸗Lamot. Wir fragen uns nun, ob Dr. Wacho⸗ 
wiak ſolch ein Schwachkopf war oder nicht die genügende 
Vorbildung beſaß, daß er durch einen General erſetzt wer⸗ 
ben mußte und nach dieſem an dem Wojewodſchaftstiſch der 
Staroſt von Pinczow, Lamot, Platz nahm. Ich ſtelle feſt, 
daß das nicht der Fall iſt; denn dieſer Emerit Dr. Wacho⸗ 
wiak hat es verſtanden, vorzüglich die allgemeine polniſche 
Landesausſtellung in Poſen zu organiſieren. Er kann alſo 
auch nicht der ſchlechteſte Wojewode ſein. Aller⸗ 
dings war er kein entſchiedener Pilſudſki⸗Anhänger. 

Nach Beſeitigung des Wojewoden, eines Pommerellers, 
begann die Verſetzung der Staroſten. Nach dem Mat gingen 
in den Ruheſtand: der Graudenzer Staroſt Czarlinſki, 
der Mewer Dr. Lemanczyk, der Strasburger Ol⸗ 
ſzewſki, der Berenter Dr. Bartz, der Stargarder Dr. 
Chmielewſki, der Dirſchauer Dytkiewicz, der 
Brieſener Dr. Szepanſki und der Neuſtädter Saſ⸗ 
Jaworſki. Die beiden letztgenannten ſtarben ſchon als 
Emeriten der moraliſchen Sanierung. Unlängſt wurde der 
Staroſt des Seekreiſes, Herr Boleſtaw Lipſki, abgeſetzt 
und in dieſen Tagen der Brieſener Staroſt Dr. Pradzynſki 
in ein kleines Städtchen nach Galizien verſetzt. 
Vielleicht hat man beſſere Fachleute auf die „ver- 
waiſten“ Staroſtei⸗Poſten geſetzt? Tatſächlich iſt das nicht 
der Fall. Dieſe Poſten übernahmen hauptſächlich Offi⸗ 
tere, deren adoͤminiſtrative Energie darauf beruht, daß 
fie — wenn auch zwecklos — eine BB Partei organi⸗ 
ſieren. a 0 

Es iſt wahr, daß außer dem hundertprozentigen Sana⸗ 
toren Oſſowſki in Culm noch zwei pfommereller 
auf Staroſtenſeſſeln ſitzen, aber es iſt beſſer, ich führe ihre 
Amtsſitze nicht an, damit nicht etwa „Wrona“ (der frühere 
Name des Staroſten Lamot — Wroua bedeutet zu deutſch 
Krähe) fröhlich vorwärtsſchreitend ſie nach irgendeinem 
Kolomyja verſetzt. 

Einer von dieſen Nach-Mai⸗Staroſten war auch Herr 
Dr. Joſef Rzoſka, der recht lange zum Ruhme der Sa⸗ 
race und ihres Führers in Konitz agierte, aber wegen 
gewiſſer Dinge zum Direktor des pommerelli⸗ 
ſchen Wirtſchaftsrates avancierte Im Charakter 


dieſes „wirtſchaftlichen Tauſendkünſtlers“ beſucht er alle 


Städte Pommerellens und verbeſſert durch bandwurmartige 
Reden die „ſchwere wirtſchaftliche Lage in Pommerellen“. 
Herr Rzoſka beſuchte auch kürzlich die kaſchubiſche Stadt 
Berent. Als er bemerkte, daß die Zuhörer nicht ſehr an 
die ſanatoriſchen Heilmittel glauben, ſprach er ſolgende Dro— 
hung aus: „Wenn die Kaſchuben mit den gegenwärtigen 
Regierungen nicht zufrieden find, ſo können fie umgeſiedelt 
werden“, a 

Solche dummen Begriffe kreiſen in dem kleinen Kopf 
des Herrn Rzoſka. Die kaſchubiſche Bevölkerung, 
die dieſe Erde vor der Habgierigkeit der Deutſchen 
ſchützte (21), und Polen den Zugang zum Meere erhielt, ſoll 
umgeſiedelt werden, weil fie nicht die moraliſche Sa⸗ 
nierung und ihre Apoſtel in Pommerellen will. Ich wun⸗ 
dere mich nur, daß die auf der Verſammlung anweſenden 
Kaſchuben Verſailler blieben und nicht dieſen ſanato⸗ 
riſchen Vagabunden durchs Fenſter „ausſiedelten“, weil es 
ſich nach einer ſolchen Provokation gehört hätte, den Herrn 
Rzoſka mit dem Stock zur Ordnung zu rufen. | 
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trat | Herr Woſewode nicht näher 


Wenn die Pommereller ſolche „Anſagen“ weiterhin ge⸗ 
duldig hinnehmen werden, ſo wird ein anderer Agitator der 
Sanacja — vielleicht Kazio — es riskieren, alle widerſpenſti⸗ 
gen Pommereller irgendwohin an die Oſtgreuzen zu vers 
ſetzen. Dann wird Pommerellen ohne Pommereller ſein, na⸗ 
türlich nur in der Phantaſie der Sanatoren; denn in Wirk⸗ 
lichkeit erfolgt dann die Reinigung Pommerellens von der 
Sanaeja. 


Laßt alle Hoffnung fahren! 
Die Pommereller warten auf eine Weſthilfe. 


Der in Pelplin erſcheinende „Pielgrzym“ veröffent⸗ 
licht unter der Überſchrift: „Keine Hoffnung. — Bedeutſame 
Erklärungen des Wojewoden Wrona⸗Lamot“, folgende Aus⸗ 
führungen: 

„Mehrfach haben wir bereits darüber geſchrieben, daß 
die Deutſche Regierung große Summen zur wirtſchaft⸗ 
lichen wie zur politiſchen Befeſtigung ihrer an unſerer 
Grenze gelegenen Gebiete ausgibt. Nicht nur die Regierung, 
ſondern auch das deutſche Parlament hat im Budget für die 
Oſtprovinzen des Reiches Summen beſchloſſen, die in die 
Milliarden Mark gehen. Die nationale polniſche 
Preſſe forderte, daß unſere Regierung als Antwort auf die 
deutſchen Pläne ein wirtſchaftliches Notprogramm für 
Pommerellen ausarbeitet. Als Antwort darauf haben die 
Regierungszeitungen wie auch die Leiter der Sanacja er⸗ 
klärt, daß die Regierung ein ſolches Notprogramm bear⸗ 
beite, und daß es in kurzer Zeit durchgeführt werden würde. 
Wie ſteht es nun um die Angelegenheit des wirtſchaftlichen 
Notprogrammes für Pommerellen? 

Als Antwort auf dieſe Frage veröffentlicht die Wirt⸗ 
ſchaftszeitung „Gazeta Handlowa“ einen Artikel, in dem die 
Erklärungen des Wojewoden Wrona⸗Lamot in 
dieſer Angelegenheit beſprochen werden, die von dem Pa⸗ 
tentblatt des Herrn Wojewoden „Deppe“ veröffentlicht wur⸗ 
den. Die „Gazeta Handlowa“ ſchreibt: Die Hilfe für Pom⸗ 
merellen von ſeiten der Polniſchen Regierung kann nicht aus 
der Sphäre der Projekte, Konferenzen, Enqueten, Nach⸗ 
forſchungen, Denkſchriften, Zuſicherungen uſw. heraus⸗ 
kommen, mit einem Wort nicht aus Vorbereitungen, die 
nicht den geringſten realen Wert haben. Inzwiſchen bringt 
jede Woche, faſt jeder Tag neue Nachrichten über die 
Schließung weiterer Induſtrieſtätten, über 
Gerichtsaufſichten, über verzweifelte Notſchreie, 
auf Zuſammenkünften und Verſammlungen der einzelnen 
Branchen.“ So ſchreibt über die Regierungsprojekte für die 
weſtlichen Gebiete keine endekiſche oder oppoſitionelle Zei⸗ 
tung, ſondern die unparteiiſche, alle Angelegenheiten nur 
vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus behandelnde „Gazeta 
Handlowa“. Der Herr Wojewode hat nun — wie die oben 
erwähnte „Gazeta“ ſchreibt — unter Bezugnahme auf die 
Denkſchrift des Rates der Wirtſchaftsvereinigungen in 
Pommerellen erklärt, daß die in der Denkſchrift enthaltenen 
Forderungen eingeteilt werden müſſen in ſolche, die „eine 
Anderung der im Staate verpflichtenden Geſetze erfordern“, 
was infolge der Schließung der Seſſion der geſetzgebenden 
Körperſchaft nicht bald erfolgen könne, weiterhin in 
ſolche, deren „Verwirklichung vom Staatsbudget abhängig 
ſein wird“, die alſo auch nicht ſchnell erfüllt werden 
können; und ſchließlich in ſolche, die „ſog leich realiſiert 
werden können.“ E ppe hat jedoch der 


Es muß hervorgehoben werden, der Wojewode 
mehrfach erklärt hat, die Verwirklichung eines ſtändigen 
und konſequenten Programms für Pommerellen liege in der 
Erzielung hiermit übereinſtimmender Beſchlüſſe der Re⸗ 
gierung und des Sejm. Wir ſehen alſo, daß das Programm 
für Pommerellen von den Beſchlüſſen des Sejm abhängt; 
hingegen geſtattet die Regierung dieſem Seim nicht das 
Arbeiten. Darum ſchreibt auch die „Gazeta Handlowa“, 
daß man in der Erklärung des Herrn Wojewoden 
geblich etwas Erfreuliches“ ſucht, etwas, 
friſchen Mut einflößt und daran glauben läßt, daß noch 
ein wenig, noch eine letzte Anſtrengung nötig ſei, und dann 
die erwünſchte Hilfe käme. Im Gegenteil; aus den Worten 
des Herrn Wojewoden iſt in feurigen Buchſtaben das 
Danteſche: „Laßt alle Hoffnung fahren“ heraus- 
zuleſen. Es bleibt eigentlich nur die Hoffnung auf die 
eigenen Kräfte, auf die Selbſthilfe der Geſellſchaft, 
aber nicht auf die auf Eis gebauten Schlöſſer, auf vom Sejm 
abhängige Zuwendungen, von einem Sejm, der nicht berät, 
vom Staatsbudget nur dann, wenn ſich für ſolche Ausgabe 
auch eine Deckung findet“. Aus der vorſtehenden richtigen 
Beurteilung erfahren wir, — ſo ſchreibt der „Pielgrzym“ 
weiter — daß die Regierung bisher kein Programm 
hat, und nach den Ankündigungen des Herrn Wojewoden 
können wir uns nur auf weitere Konferenzen, Enqueten und 
Denkſchriften gefaßt machen, die nichts anderes ſein werden, 
als Sand, der in die Augen von Naiven geſtreut werden 
ſoll.“ 

0 


Wir können nicht beurteilen, ob der Peſſimismus des 
„Pielgrzym“ vollberechtigt iſt. Wir wiſſen nur eins: Früher 
war das ehemals preußiſche Teilgebiet eine Zuſchuß⸗ 
provinz, die ihre unaufhaltſame Blüte vornehmlich dem 
Zuſammenhang mit dem reicheren Weſten Deutſchlands ver⸗ 
dankte. Heute iſt dieſe Zufahrtsſtraße abgeſchnitten. Nicht 
genug damit: wir ſind — immer nur relativ geſehen — in 
die Lage der reicheren Weſtprovinzen gekommen; 
denn den beiden anderen Teilgebieten der Repur 
blik geht es bedauerlicher Weiſe wirtſchaftlich noch ſchlech⸗ 
ter als uns. Vor allem aber haben ſich die verehrten 
Landsleute in jenen Breiten noch nicht recht ans Steuer⸗ 
zahlen gewöhnen können, das hierzulande eine nicht 
gerade gern aber doch treu geübte Tätigkeit darſtellt. So 
kommt es, daß unſere Steuern etwa zum großzügigen 
Ausbau des kongreßpolniſchen Straßennetzes herangezogen 
werden, während unſere Chauſſeen zur Angleichung des 
allgemeinen Niveaus weniger gut gehalten werden. 
Deutſchland zahlt ſeine Oſthilfe, wir zahlen auch 
unſere Oſthilfe, bei uns hat das Kind nur noch keinen 
ſtandesamtlich-⸗ſanktionierten Namen. 

Dafür gibt es hier wie dort einen menſchlichen Drang 
nach dem kultivierteren Weſten. Das mag den Bewohnern 
Pommerellens nicht gefallen, vor allem auch den dort ein⸗ 
heimiſchen Polen nicht; aber rein theoretiſch läßt ſich gegen 
dieſe unerbetene Weſthilfe nicht viel ſagen; denn wer 
wollte behaupten, daß Menſchen weniger wert wären als 
Geld? Übrigens kommt nach Gdingen aus politiſchen 
Gründen auch einiger Mammon. Das belaſtet freilich nur 
unſere Wirtſchaft und daneben unſer Danziger politiſches 
Konto. Aber es iſt jo patriotiſch und darum vielen 
Steuerzahlern eine rechte Herzensangel 1 
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Das Arbeitsloſenproblem in Deutſchland. 
| Berlin (UT A.), 11. Auguſt. 


Im Hintergrund des kommenden Wahlkampfes in 
Deutſchland ſteht das Arbeitsloſenproblem, das 
ſeit dem Ruhrkampf, alſo ſeit ſieben Jahren, die Triebfeder 
aller politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſen iſt. Etwa 2 500 000 
Arbeitsloſe zählt Deutſchland zur Zeit und die Hoff⸗ 

nung, dieſe Zahl erheblich herabmindern zu können, iſt ge⸗ 
ring. Die Tatſache, daß die ganze Welt an der Arbeits⸗ 
loſenkriſe leidet, daß die Arbeits loſigkeit in den letzten Jah⸗ 
ren in manchen Staaten um hundert Prozent zugenommen 
hat, daß die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſchätzungsweiſe 5 bis 6 Millionen Arbeitsloſe 
zählen gegen 260000 im vorigen Sommer, England 
etwa 2 Millionen, Ftalien 32000, Oſterreich etwa 
250 000, Polen 230 000, dieſe und andere Ziffern (die ruſ⸗ 
ſiſchen ſind mit großen Vorbehalten aufzunehmen, angeb⸗ 
lich 900 000 nach 1800 000 im Vorjahre) ändern nichts an der 
Tatſache, daß Deutſchlands wirtſchaftliche Zukunft mit der 
Löſung der Arbeitsloſenfrage Hand in Hand geht. Wenn 
die Schöpfer des Dawes⸗Planes ſeinerzeit glaubten, daß 
Deutſchland auf Grundlage dieſes Planes einer raſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederherſtellung entgegengehen werde, ſo haben 
dieſe Erwartungen enttäuſcht, in erſter Linie deshalb, weil 
Deutſchland nicht in der Lage iſt, Kapital zu ſammeln. Eine 
Befruchtung der Wirtſchaft von der Kapitalsſeite her iſt der⸗ 
zeit in Deutſchland nicht möglich, und damit fehlt auch der 
Weg. die Maſſe der Arbeitsloſen aufnehmen zu können. 

Auf der Suche nach einer Löſung des Arbeitsloſen⸗ 
problems nimmt man einen Vorſchlag Lloyd Georges 
zum Vorbild, wonach durch Ausbau des Straßennetzes die 
Mehrzahl der Arbeitsloſen untergebracht werden ſoll. Ein 
Gleiches wird jetzt in Deutſchland vorgeſchlagen, doch fehlt 
es eben an Kapital. Ahnlich wie im engliſchen Projekt denkt 
man von deutſcher Seite an die Aufnahme einer Anleihe: 
die öſterreichiſche Inveſtitionsanleihe wird in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang als Beiſpiel angeführt. 

Für Deutſchland bedeutet das Arbeitsloſenproblem 
jedenfalls den Kernpunkt der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung. Dies zeigte ſich ſchon darin, daß die große 
Koalition an dem ſozialpolitiſchen Gegenſatz zwiſchen den 
bürgerlichen Koalitionsparteien und der Sozialdemokratie 
ſcheiterte. Der Streit in der Frage der Reform der Ar⸗ 
deitsloſengeſetzgebung war der Ausgangspunkt der Kriſe 
in der deutſchen Innenpolitik, und es iſt voraus⸗ 
zusehen, daß im nächſten Reichstag dieſes ſozialpolitiſche 
Problem wieder im Vordergrund des volitiſchen Macht⸗ 
kampſes ſtehen wird. Daß die Arbeitsloſenfrage im Mittel- 
vunkt der Wahlagitation ſteht, iſt unter dieſen Umſtänden 
klar. Die Notwendigkeit der Erwerbsloſenverſicherung wird 
von keiner Seite beſtritten, nicht nur, weil dieſe eine For⸗ 
derung der Gerechtigkeit iſt, weil die große Erwerösloſigkeit 
in erſter Linie durch den verlorenen Krieg und durch die 
Deutſchland auferlegten Reparationen verurſacht iſt, ſondern 
auch, weil man es durchgängig als Aufgabe des geſamten 
Volkes betrachte, hier zu helfen. Es wird allerdings jetzt 
verlangt, daß der Gedanke einer geſunden Erwerbsloſen⸗ 

s N nicht noch mehr diskreditiert werde, als er durch 
. zetzige Ausübung diskreditiert werden muß. Es ſind 
Auswüchſe und Mißbräuche vorhanden; denn es hat 
ſich ergeben, daß der einzelne nicht daran denkt, daß er nur 
einen Anſpruch für die Not hat, ſondern daß er ſich für be⸗ 
rechtigt hält, zu fragen, ob es praktiſcher ſei, zu arbeiten oder 
ſich als Erwerbsloſer einreihen zu laſſen. Es haben ſich in 
der Landwirtſchaft Zuſtände herausgebildet, wo es ſogar 


Titulararbeiter gibt, Arbeiter, die eine Arbeit annehmen, die 


es ihnen ermöglicht, den ganzen Winter hindurch Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung zu beziehen. In Oldenburg und im 
Schwarzwald hat ſich der Zuſtand entwickelt, daß Bauern ihre 
Söhne wechſelſeitig ausborgen, damit ſie eine Zeitlang beim 
fremden Beſitzer arbeiten, und dann, den Winter über, vom 
Staate eine Rente beziehen. Es ſoll jetzt der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, das Erwerbsloſenverſicherungsgeſetz 
auf eine wirtſchaftliche Grundlage zu ſtellen. Auch 
in der Arbeiterſchaft iſt angeſichts dieſer übelſtände 
ein fteinendes Miätranen und wachſender Widerwille 
gegen die Auswüchſe des geltenden Syſtems in 
der Erwerbsloſenverſicherung vorhanden und man anerkennt 
von dieſer Seite die Notwendigkeit von Reformen. 

In allen Ländern Europas ſteht die Frage im Vorder⸗ 
grund, wie die Not der wirtſchaftlich Schwachen gelindert 
werden kann im Sinne der Geſamtheit. Im Zuſammenhang 
97 den in der Nachkriegszeit hier einſetzenden Bemühungen 
N aber — und dies nicht nur in Deutſchland — ein be⸗ 

enkliches Sinken der Arbeitsmoral zu ver⸗ 
5 das in weiterer Folge die Etats der Staaten ins 
1 1 bringt; dies iſt jetzt beſonders in Deutſchland 
fe Fall, und der Kampf der Regierung geht darum, in die⸗ 
n Fragen einen erträglichen Ausgleich zu ſchaffen. 


Die Zentrolinte 


wirbt um eine Auslandsanleihe. 


2 Warſchau, 11. Anguſt. (Eigene Meldung.) Vor einigen 
5 N fanden im Sejmgebäude, wo ſich eine größere Anzahl 
* Abgeordneten zum Empfang der Diäten eingefunden 
2 vertrauliche Beratungen von Mitgliederrn 
Wa der Zentrolinken angehörenden Klubs ſtatt. Es 
80 der Plan einer weiteren Aktion gegen das Sanie⸗ 
gen gsregime erörtert, Wie von eingeweihter Seite mit⸗ 
ſchlaſſe wird, haben die Vertreter der Zentrolinken be⸗ 
er den, am 14. September — alſo gerade am Tage 
Stauden Reichstagswahlen — in allen größeren 
Krat ten Polens Kongreſſe nach dem Muſter des 
ſolntimer Kongreſſes zu veranſtalten, über deſſen Re⸗ 
Im hen in allen dieſen Städten abgeſtimmt werden ſoll. 
Probleufe der vertraulichen Beſprechungen wurde auch das 
rührt an der Erlangung einer Anleihe für Polen be 
und als wünſchenswert feſtgeſtellt, daß ſchon jetzt (was 

zielle das: ſchon jetzt? D. R.) ſeitens der Zentrolinken inoſſi⸗ 
gebah Verhandlungen über eine ausländiſche Auleihe an⸗ 
ſich nt werden. Einige Politiker der Zentrolinken, die 
55 zur Kur ins Ausland begeben, haben es ſogar über⸗ 
Samen, die ausländiſchen Kapitaliſten⸗Kreiſe in dieſer 
5 ache zu ſondieren. Sie ſollen die Weiſung erhalten Haben, 
dan ausländischen Kapitaliſten die Verſicherung zu geben, 
Pre falls die Zentrolinke zur Regierung gelangt, keine der 
Entwidtung des Kapitalismus in Polen ſchädlichen, recht⸗ 
ichen und wirtschaftlichen Maßnahmen zu befürchten ſeien. 


1 


Deutſchland auf dem Höhepunkt 
der Wirtſchaftskriſe. 


Die deutſche Wirtſchaftskriſe hat verſchärfte Ausmaße ange⸗ 
nommen. Die Auswirkungen der Depreſſion zeigen ſich an allen 
Ecken und Enden. Es gibt kaum einen Induſtriezweig, in dem 
nicht zahlloſe Entlaſſungen vorgenommen wurden. Auch die An⸗ 
geſtelltenſchaft iſt in er Zeit nicht verſchont geblieben. So 
wurden allein in der erliner Metallinduſtrie 4000 
Kündigungen ausgeſprochen. Ob das Maß des unbedingt 
Biden dabei nicht überſchritten wurde, mag dahingeſtellt bleiben. 
Es iſt richtig, daß manche Betriebe in der Lage wären, mehr 
Arbeiter und Angeſtellte zu behalten, wenn ſie auf die in den 
letzten Jahren gebildeten ſtillen Reſerven zurückgreifen würden. 
Ein ſolches Verhalten hätte allerdings nur dann Zweck, wenn 
nach der Depreſſton mit einer allgemeinen ſtärkeren Geſchäfts⸗ 
W gerechnet werden kann. Die Anſichten darüber ſind 
geteilt. 

Das Kernproblem der finanziellen Nöte des Reiches bildet 
die ungeheure Arbeitsloſigkeit, die in dieſem Jahre 
erſchreckende Ausmaße angenommen hat und die im Winter leider 
noch erheblich wachſen wird. Die Regierung iſt dazu über⸗ 
gegangen, einen energiſchen Kampf gegen die vollſtän⸗ 
dige Stagnation auf wirtſchaftlichem Gebiete aufzunehmen. 
Dieſem Zweck dient die Geſellſchaft für öffentliche 
Arbeiten, die unter dem Datum des 1. Auguſt 1930 in Berlin 
gegründet wurde, und der ein Aktienkapital von 115 Millionen 
Mark und ausgewieſene Reſerven im Betrage von 105 Millionen 
Mark zur Verfügung ſtehen. Außerdem iſt beabſichtigt, erhebliche 
Auslandsgelder aufzunehmen. So ſehr auch die Gründung eines 
Big Unternehmens zu begrüßen iſt, kann es doch nur dann 
lusſicht auf Erfolg haben, wenn die Privatwirtſchaft dadurch die 
gewünſchte Anregung, oder, wie man es jetzt bezeichnet, Ankur⸗ 
belung erfährt. Allein mit einer Entlaſtung des Arbeits⸗ 
marktes, noch dazu, da fie nur einen beſcheidenen Umfang an⸗ 
nehmen kann, iſt es allein nicht getan. Es wird vor allem darauf 
ankommen, den Unternehmungsgeiſt wieder anzuregen. Das er⸗ 
ſcheint in einem Augenblick ſchwierig, da die Kaufkraft der Maſſen 
durch die offenſichtlich unvermeidlichen Lohn und Gehaltsherab⸗ 
Bene nachläßt. Aber wenn es andererſeits gelingt, auch das 

reisniveau erheblich abzubauen, wird keine abſolute Minderung 
der Kaufkraft eintreten, es ſei denn, daß die Entlaffungen einen 
noch erheblich größeren Umfang annehmen. 

Die Kriſe hat um ſo ſchwerere Ausmaße nach unten ange⸗ 
nommen, als zur Zeit der Hochkonjunktur auch Übertreibungen 
nach oben nicht vermieden worden find. In den jetzt jo geſpannten 
Verhältniſſen kann man eine gewiſſe Reaktion auf die damalige 
Entwicklung erkennen. Allerdings darf nie außer acht gelaſſen 
werden, daß die Verſchlechterung der Wirtſchaftslage nicht eine 
allein für Deutſchland typiſche Erſcheinung iſt, ſondern in engſtem 
Zuſammenhang mit dem Weltkonin nkturrückgang ſteht, 
der durch die Erſcheinung der Wirtſchaftskriſe in u. S. A: 
ausgelöſt wurde. Nur iſt leider feftäuftellen, daß wieder einmal 
gerade in Deutſchland die Wirtſchaftserſchütterungen ein gewal⸗ 
tiges Ausmaß annehmen. 8 

In letzter Zeit haben ſich die Wiſſenſchaftler vielfach damit 
beſchäftigt, feſtzuſtellen, ob in Deutſchland bereits der Tiefſtand 
der Depreſſion erreicht iſt. Das Inſtitut für Ko njunktur⸗ 
forſchung, deſſen jeweilige Berichte mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt werden, hatte ſchon vor einem Vierteljahr, allerdings 
in vorſichtigſter Formulierung, in feiner Vorſchau erklärt, daß 
keinerlei Anzeichen für eine erneute Konjunkturbelebung feſtzu⸗ 
ſtellen ſeien, daß aber andererſeits der Tiefſtand der Wirtſchafts⸗ 
entwicklung erreicht ſet und man mit einer gewiſſen Stagnation 
rechnen könne. Zweifellos ging man bei dieſer eſtſtellung von 
alten Erfahrungsfägen aus. Man hat ſich nur fehr wenig von 
der Tatſache leiten laſſen, daß eine Beſſerung der Verhältniſſe 
nicht durch Anzeige von ſchlechtem Wetter gefördert wird. Aber 
die Entwicklung der an Zeit hat bewieſen, daß ſelbſt die außer⸗ 
ordentlich vorſichtige Prognoſe des Inſtitutes für Konjunktur⸗ 
forſchung noch zu günſtig ausgefallen iſt. 

Geht man den Gründen der 
Weltwirtſchaftskriſe nach, ſo iſt dafür im Augenblick 
wohl weniger die Regelung der vertraglichen Beſtimmungen 
zwiſchen den einſtmaligen Feindſtaaten und Deutſchland als 
Haupturſache anzuſehen, als vielmehr der Reaktionsprozeß 
auf den Nachkriegs⸗Wirtſchaftsaufbau, der durch 
eine Reihe von Zufällen bedingt, zahlreiche fehlerhafte und ſchwache 
Stellen aufweiſt. as gilt nicht allein für Deutfhland, 
das viele Jahre brauchte, um ſich von den Inflationswirren zu 
erholen, ſondern ebenſo auch für alle anderen Staaten. 


augenblicklichen 


Ausban des polniſchen Kabelnetzes. Das polniſche Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſterium hat vor einigen Jahren mit der Kabel⸗ 
legung zwiſchen verſchiedenen Städten begonnen, um die tele⸗ 
phoniſchen Verbindungen nach dem Muſter der weſtlichen Nach⸗ 
barn herzuſtellen. Fertiggeſtellt iſt bis jetzt der Bau des unter⸗ 
irdiſchen Kabels zwiſchen Warſchau—Lowicz—Lodz, und ſoll ſchon 
in den nächſten Tagen in Betrieb genommen werden. Inzwiſchen 
hat das Miniſterium mit dem Bau weiterer Kabelverbindungen 
begonnen, welche Warſchau mit größeren Induſtriezentren, wie 
Czenſtochan, Kattowitz, Bielitz, Teſchen uſw., verbinden ſollen. 
Ein diesbezüglicher Beſchluß wurde in einer der letzten Sitzungen 
des Wirtſchaftskomitees des polniſchen Miniſterrates gefaßt. uf 
Grund dieſes Beſchluſſes iſt der polniſche Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſter ermächtigt worden, mit drei polniſchen Kabelfabriken 
einen Vertrag über die Legung nachſtehender Kabel zu ſchließen: 
Kattowitz—Teſchen, Kattowitz—Krakau, Kattowitz—Ruda Slaſka. 
Der Kabelbau beſitzt nicht nur große Bedeutung für den polni- 
ſchen Binnenverkehr, ſondern auch für die Verkehrsbeziehungen 
zum benachbarten Auslande, weil Polen erſt dadurch dem euro⸗ 
päiſchen Telephonnetz angeſchloſſen werden kann, und zwar durch 
die Linie Kattowitz Krakau mit der Tſchechoſlowakei, und durch 
die Verbindung Kattowitz—Ruda Slaſka mit Deutſchland und dem 
Weſten Europas. Gleichzeitig will man mit dem Kabelbau den 
unter Auftragsmangel leidenden Fabriken mit ihren etwa 1500 
Arbeitern für eine gewiſſe Zeit Beſchäftigung geben. 

Bau von Zuckerlagern in ngen. Der Wirtſchaftsausſchuß 
des Miniſterrats hat einen Vertrag mit der neugegründeten Geſell⸗ 
ſchaft „Cukroport“ genehmigt, die von dem Verband der Weſt⸗ 
polniſchen Zuckerinduſtrie ins Leben gerufen wurde und den Bau 
von Lagerräumen für Exportzucker in Gdingen zur Aufgabe hat. 
Auf dem der Geſellſchaft überlaſſenen Gelände ſollen im Laufe 
eines Jahres zwei Lagerhäuſer gebaut werden, von denen das 
eine, einſtöckige, mit einer Länge von 150 Meter und mit einer 
bereits im Bau iſt und bis Ende Oktober 
fertiggeitellt werden fol, Das zweite Lagerhaus wird ebenfalls 
150 Meter lang, jedoch nur 35 Meter breit ſein, dafür aber aus 
drei Stockwerken beſtehen; mit ſeinem Bau ſoll Ende September 
begonnen werden. Das kleinere Lagerhaus wird ein Faſſungs⸗ 
vermögen von 15000 To, das zweite ein ſolches von rund 
40 000 To. beſitzen. Die Lagerhäuſer der „Cukroport“ werden zur 
Ausſtellung von Lagerſcheinen (Warrants) berechtigt ſein. ie 
Ausfuhr von Zucker über Gdingen hat im Jahre 1 begonnen, 
wobei ein Monatsdurchſchnitt von ca. 2000 To. erreicht wurde. Im 
Juni d. J. wurden bereits 9800 To. Zucker über Gdingen ex⸗ 


portiert. 

Kampf gegen die Gummiwareneinſuhr. In der vergangenen 
Woche fanden, wie die „Lodzer Freie Preſſe“ meldet, zwiſchen den 
Erzeugern und den Großhändlern von ummierzeugniſſen Ver⸗ 
handlungen über eine Herabſetzung der Preiſe ſtatt. Da ſich die 
Erzeuger entſchloſſen haben, den Großabnehmern einen zehn⸗ 
prozentigen Rabatt zu gewähren, beſchloſſen letztere, auch ihrer⸗ 
eits die Preiſe für Gummiwaren um 10 Prozent herabzuſetzen. 

ährend der Verhandlungen wurde auch der Plan eines Kampfes 
egen die Einfuhr von Auslandsgummiwaren feſtgelegt. Die 
Großhändler erkannten die Notwendigkeit der Unterſtützung der 
einheimiſchen Gummiinduſtrie an und erklärten ſich bereit, an 
dieſer Aktion teilzunehmen. Als Gegenleiſtung verſtanden ſich die 
Gummiinduſtriellen zu einem dreiprozentigen Zuſatzrabatt für die⸗ 
jenigen Großhändler, die ausſchließlich im Inland hergeſtellte 
Gummlartikel verkaufen werden. Als ein weiteres Ergebnis der 
enannten Verhandlungen iſt der Zuſammenſchluß aller 11 Groß⸗ 
Nudtungen in dem Zentralverkaufsbureau der Gummiinduſtrie 
„Polgum“ zu Ag dem bisher nur 7 Großhandlungen ans 
gehörten. Auch die Warſchauer Gummiwarenfabrik „Rygawar“ hat 
ihre Bereitſchaft erklärt, dem Verkaufsbureau beizutreten. 


Firmennachrichten. 


t. Zwangsverkauf. Das in Wonno belegene und im Grund⸗ 
buch Wonno, Karte 11. 84. 94, auf den Namen des Wofeiech Streich 
eingetragene Landgrundſtück in Größe von 137 Hektar, 27 Ar, 
25 Meter, gelangt am 20. September 1990, vormittags 10 Uhr, au 
Zimmer 22 des Kreisgerichts in Löbau (Sad Powiatowy Lubawa 
zum Zwangsverkauf. 


Breite von 50 Meter 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


amm reinen Goldes wurde gemäß Ber« 
fü En A für den 12. Auguſt auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 
2 57,55 
oty am 11. Auguft. Danzig: Uebermweilung, 57.58 
bis 1 Bae lin: Ueberweiſung 46,875.—47,075, 8 on 97 N n: 
Ueberweilung 43,41, Brag: Ueberweilung 377,25, W ten: Ueber 
weiſung 79,21— 79,49, Züri ch: rg Be 
rſchauer Börſe vom 11. Augu mſätze, Ver Ar . 
Beiden 17 7 125,01 — 124,39, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt 0 
Helfingfors —, Spanien —, d Nan. 30 
Konstantinopel —. Kopenhagen —, London 43.40% 43,51 — 43,20, 


34,97, 
Prag 26,42, 26,48 
173,76 — 
46,81 — 46,57. 


s nziger Börſe vom 
Amtliche Deviſen⸗Notierun — Ben DER 1 Bert 2 


11. t. In Danziger Gu 

3 ge Gd. —.— Br. Newyort —— * —.— Br., 
Berlin —— „ —.— Br. Warſchau 57,56 65, 57,71 Br. 
Noten: London 23,00%, Gd. 25,01 ¼ Br., Berlin —— Gd., 
—.— Br, Newyork —— „ —.— Br. Holland —.— d., 
—— Br. Zürich —— Gd. —,— Br., Paris —— Gd. —.— Br., 
Brüſſel —.— Gd., —.— Br. Helſinafors —.— „ —.— Br. 
Kopenhagen — — Gd. —.— Br., Stockholm —— Gd. —.— Br., 
Oslo —— Gd. —.— Br. Warſchau 57,55 Gd., 57,70 Br. 


Berliner Devilenturie, 


8 In Reichsmark In Reichs 
pal Für drahtloſe Auszah 11. Auguit 8. Aug 
aße lung in deutſcher Mark gun Briel | Geld Brie 
4.3 1 UMmer ita. . 41 | 4189 | 4.182 4,190 
5 / 1 ons . .. 20389 | 20.409 | 20.369 | 20,403 
4¼ 6100 Holland .. 163.57 168.91 | 168,49 ms 
l Argentinien. ‚1.542 | 1.549 | 1,531 ass 
8°,,| 100 Norwegen 112.29 | 11231 | 11210 | 1 2 
5%,| 100 Dänemark.. 112.15 122 112.15 135 
_ 00 Island - 
45% 160 eden . 11244 | 112e8 | 11248 | 112,70 
ud 58,52 58,64 
3,5%, 100 Seigien 58.61 845 
7 / 100 Staien.....| 21.895 1.945 | 21.905 | 21. 
3 ¼ | 100 Frankreich. ..] 16.445 | 16.483, 16.455 | 18.495 
3.8% | 100 Schwei. . 81.345 | 81.505 | 81.235 | 81.498 
8.8 / 100 Spanien ....| 46.33 | 48.45 | 48.75 48.85 
— 1 Braten 0428 0.480] 0.422 | 0.424 
8.48 ½ 1 Japan. 2.068 | 2.070 | 2088 2.070 
I randas] 47 | Ass | az |. “108 
— 1 Uruguay... 3.437 | 3.443 3,457 8.488 
8 / 100 Tihechpilowat.| 12.403 | 12.423 | 12.402 12.422 
7 % 100 Finnland... . 0.524 10.344 | 10,525. 10.545 
— 100 Eitland. .. 111.581 | 111,80 | 111,85 | 111,77 
— 100 Lettland 80,87 80.83 80,70 80.88 
8 / 100 Portugal.. 18.73 18.83 18.79 18,83 
10%, | 100 Bulgarien .. . .032 3,038 3.032 3.038 
6°/,| 100 Jugoſlawien 7,428 | 7.444 | 7.426 7.440 
7°/,| 100 Deiterreih. .. 11 59.23 | 59,12 53.24 
7.5 ¼ 1100 Ungarn 32 | 73.46 33 73.47 
6, 100 Danatg 2 81.42 | 81.58 | 81.42 81.58 
— o — 1 — — — 
9 / 100 Griechenland. 5.43 5.44 5.43 5.44 
— Dei 20.83 | 20.409 20.875 20.815 
9 ¼ 100 Rumänien 2.433 2.497 2.493 2.497 
— Warſchau I 48.875 | 47.075 146,825 47.025 


Züricher Börſe vom 11. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Paris 20,22, London 25,04 ¼, Newyork 5,1402 ¾ Belgien 71,95, 
Alan 26,93, Spanien 57,65, Amſterdam 207,22), Berlin 122,79, 

ien 72,65, Stockholm 138,35, Oslo 137,82 Kopenhagen 137,85, 
Sofia 3,72¼ Prag 15,24, Budapeſt 90.18 ⅛, Belgrad 9,12%, 
Athen 6,70, Konstantinopel 2,44, Bukareſt 3,06, Helſingfors 12,95, 
Buenos Aires 1,89 ¼, Tokio 2,54. Privatdiskont 2 pet. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 ¼ SL, do. U. Scheine 8.84 ¼ 34, 1 Pfd. Sterling 43,24'/, J.. 
100 Schweizer Franken 172.65 31., 100 franz. Fran 91½ Zt 
100 deutihe Mart 212,10 Ji. 100 Danziger Gulden 172,84 
iſche ch. Krone 26,92 Zt, öſterr. Schilling 1 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe rom 11. Anguft. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5pro3. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
55,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.] 97,50 G. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
42,75 G. Tendenz beruhigt. — Induſtrieaktien: Bank 
Polſti 165,0 G. Cukr. Zdung 35,00 G. Tendenz beruhigt. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, “ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 11. Auguſt. 
Amtliche Notierungen der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 19-20, neuer 
Weizen 30-32, Einheitshafer 21—22, Grützgerſte 22—23, Braugerſte 
25—27, Luxusweizenmehl 76—81, Weizenmehl 4/0 66—71, Roggen⸗ 


45 Zt. 


mehl nach Vorſchrift 34-86, grobe Weizenklele 16—17, mittlere 


1314, Roggenkleie 10,50—11. Umſätze mittel, Tenden ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

11. Kuguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 

Station Poſen. j 


Richtpreiſe: 

Bam S  ELN een Ye Bene „ 46.00 —48.00 
TR Te = erbſen —.— 
Maäblgerſte . . 21.50-24.00 | Biltoriaerbien” ; . 43.00-48.00 
Braugerfte. . . - 3.00—27.00 | FTolgererbſen —.— 

Safer . 21.50—22.50 Seradella 2 2. 
Roggenmehl (65%). 33.50 Blaue Lup linen —— 
Weſtenmen (70%). —.— Gelbe Lupinen —.— 
Meizenmehl (65%). 52,00—55.00 | Roggenitrob, loſe —.— 
Welzenkleie . . 15.50-16.50 Roggenſtroh, gepr.. 2 
Roggenkleie 12.50— 13.50 Heu, lie e m 
Peluſchten —.— Heu, ger r. — 

Geſamttendenz: rubig. Die Situation auf den Auslandsmärkte 


ohne Aenderung, auf den Inlandsmärkten leichte Belebung. 


Berliner Produktenbericht vom 11, uault, Getreide ⸗ und 


Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 


7077 Kg., 245,00 243,00, Roggen märk., 72 Kg., 161, raugerſte 
2100023300 8 Indafiriegerſte 183. ae Hafer — 
183,00 — 192,00. Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.59—37,50, Roggenmehl 22,50—25.00, 
Weizen dleie 9,25—9,75, Roggenkieie 9,50 —9,75, Biltoriaerbien 27,00 
bis 32,00, Al. Speiſeerbſen 24.00 — 27.00, Futtererbſen 19,00 — 29.00. 
Peluſchken 22,00 — 24.00, Ackerbohnen 17.00 18,50, Wicken 21.00 —23. 50, 
gupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Raps. 
kuchen 10 60.11.60, Qeintuchen 17,80—18,50, Trodenichnigel 8,40—8.20, 
Sova-Extrattionsichrot 14,50—15,40, Rartoffelfloden 15,80—16,5". 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 11. Auguſt.) Deutſche Eier: 
Trinkeſer (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 658 12¼ 
Klaſſe A über 60 g 11¼ Klaſſe B über 53 g 10V. Klaſſe 6 
über 48 8 9¼ ; friſche Eier, Klaſſe A über 60 8 11, Klaſſe B über 
59 & 9½; ausfortierte Heine und Schmugeier — — Auslandseier: 
Dänen: ISer 124% 17er 11, 18°, —16er 10%,; Holländer, Durchſchnitts⸗ 
enter 88 f 12°/., 60-62 8 11 —11¼½ Litauer: große 10, normale 

½ Rumänen: 8½—8¼; Ungarn, Jugoflawien: 99%, Polen: 
88 ¼. Kleine, mittel, & mutzeler 6/7 / Ins und ausländiſche 
Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche 6½¼—7. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ſe Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhandlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Materialienmartit. » 


Berliner Metaltopere vom 11. August, Preis für 100 Rilogr. 


in Gold-Mart. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted- Blaltenzint von handels 
üblicher Veſchaffenheit ——. Originaſhüttenaluminſum 98.89% 
in Blöcken, Malz: oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht ⸗ 
Barren 99 ¾ 194, Reinnicke! 9899 ¾ 850. Antimon⸗Regulus 
51,00 — 53 00, Feinfilber für 1 Kilogr. ſein 47,50—49,50, Gold im Frei⸗ 
verkehr —.— Platin —.—. 5 

Metalle. Warſchau, 11. Auguſt. Es werden, folgende 
Preife für Metalle je Kg. notiert: Bankazinn in Blöcken 7,60, 
n 115, Zink 1,15, Antimon 1,90, Hüttenalumium 4. 

upferblech 4, Meifingbleh 3,50—4,50, Zinkblech 1,28. 
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Chriſtentum hier und dort. 


Ein Prieſter von „Kultur“. 


Der Poſener „Nowy Kurjer“, der auch zu 
den Blättern gehört, die durch die Verbrei⸗ 
tung von autideutſchem Haß und Lüge das 
Chriſtentum in Polen zu verhöhnen pflegen, 
bringt den traurigen Mut auf, folgendes Elabo⸗ 
rt rat zu veröffentlichen, das einen polniſchen 


katholiſchen Geiſtlichen zum Verfaſſer hat. Die⸗ 


ſer Diener einer chriſtlichen Kirche heißt Wa⸗ 
lenty Czekowſki. Er ſchreibt: 


„Der deutſche Hochmut, der in 
höchſte Dummpeit iſt, in feinem Keim den Ruin trägt 
und dem Untergang vorausgeht, iſt eine dauernde Kriegs⸗ 
gefahr der Welt. Sie nährt den Neid, die Habgier 
und den Haß und den ganzen ungeſunden Ehrgeiz 
beim Volk und lenkt die Energie und die ganze Organiſation 
der geiſtigen und materiellen Kräfte auf die Vergeltung 
und den Raub von Gütern der benachbarten Völker 
hin, namentlich des flawiſchen polniſchen Volkes, das ſeit 
Jahrhunderten ſich gegen die germaniſche Gewalt und Über⸗ 

macht wehrt. 


Das polniſche Volk, das vor 1200 Jahren und das gegen⸗ 
wärtige, hat bei den Deutſchen, um ſo weniger bei denen, die 
ſich heute mit Unrecht Preußen nennen, während ſeiner gan⸗ 
zen Geſchichte nicht nur keine Schuld aufgenommen, ſondern 
im Gegenteil: ſett Beginn der polniſchen, beſſer gejagt der 
deutſchen Geſchichte, iſt das ſlawiſche Element von dieſen 
„chriſtlichen“ Nachbarn mit der dauernd heidniſchen 
Seele ſogar im Namen des Kreuzes vertilgt, im beſten 
Falle ſchändlich geknechtet und ausgenutzt worden. 


Beſonders ſeit der Zeit der Reformation, als der deutſche 
Abfall von der katholiſchen Kirche im Mönchsgewand den 
Reſt der ritterlichen Tugend und Demut abſtreifte und ſich 
aufs neue mit voller Heuchelei und ſataniſcher Hoffart aus⸗ 
rüſtete, beginnt ein wahrer Revolutionskrieg im Denken 
der Europäer, in den Staatsformen und den Anſichten über 
das Eigentum. Morde, Raubüberfälle, Ausbeutung, Per 
drückung, Kriege, Sekten, diplomatiſche Lüge, Hinterhalt, 
Rüſtungen, Ränke, räuberiſche Pläne, Überfälle, die Tei⸗ 
lungen Polens uſw., kurzum der preußiſche, ruſſiſche und eng⸗ 
liſche Imperialismus. Die Reaktion war der Napoleonis⸗ 
mus. .. Das Finale der Weltkrieg und die Auferſtehung 
Polens aus dem Kataklismus anderer Nationalſtaaten; 
denn ſo wollte es Gott, den die bedrückte Menſchheit mit 
Blut und Tränen und der ganzen Anſpannung ihres freien 
Willens um Freiheit anflehte. ö 


Die Deutſchen ſind noch heute ſo blind, daß ſie 
nicht ſehen, daß in der Zuerkennung der eigenen Länder 
und der noch nicht ganz organiſierten Bevölkerung durch den 
Verſailler Vertrag an Polen Gerechtigkeit in 
kleinem Umfang und vielleicht gegen ihren Willen 
geſchah, eine ſonderbare Wiederaufrichtung, die ſie ſelbſt 
hätten in vollem Umfange ausführen ſollen. 


Man muß ſich nur wundern über ihre Verblen⸗ 
dung — und Mitleid haben für das von Hochmut, neuer 
Habgier und durch nichts begründeten Haß erfaßte Volk, 
eigentlich für ſeine Führer, die nicht Gottes Geiſt, ſondern 
der Satan ihrem eigenen und einem neuen Verderben der 
Völker entgegenführt. Angeſichts der Gefahr der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Gottloſigkeit, die die Deutſchen mehr 
bedroht, kann ſich dieſe Vergeltung, beſſer gejagt die preu⸗ 
ßiſche Vorbereitung auf neuen Überfall und den Raub pol⸗ 
niſcher Beſitztümer ſchrecklich an ihnen rächen. 
ſchichte des letzten Krieges hat nämlich gezeigt, wie un⸗ 
berechenbar — ich ſage direkt unzurechnungs⸗ 
fähig — die Rechnung nicht nur des zariſtiſchen Nikolaus- 
Imperialismus — durch Hochmut aufgeſtachelt —, ſondern 
auch des wilhelminiſch⸗preußiſchen Luther⸗ 
ſtolzes und des Hochmuts des mit ihm gehenden 
katholiſchen Oſter reichs iſt. 


s Was haben ihnen die Rüſtungen und die eiſerne Orga— 
niſation der Vernichtung gebracht? Wo find fie alle heute? 
Wo ſind ihre Ratgeber, die ſie zum Kriege drängten? 
Dummheit des menſchlichen Hochmuts! Wenn 
ſie nicht meinen, daß ſie für die Verbrechen am Leben 
von Millionen nicht verantwortlich ſein werden, dann ſind 

ſie ebenſo blind wie jene Juden, die zu Pilatus ſchrien: 
„Kreuzige, kreuzige ihn! Sein Blut komme über uns und 
unſre Kinder.“ Ihr Geſchäftsleute des Blutes! Dieſes Blut 
hat den anderen Bedrückten die Freiheit und der Welt 
die Erlöſung gebracht, dieſen Hochmütigen und Ber- 
blendeten aber ſtaatlichen Niedergang. 


Ich will damit ſchließen: In Rußland gäbe es keinen 


uunglückſeligen Bolſchewis mus, wenn dort der Katho⸗ 


lizismus wäre und nicht der orthodoxe Glaube, das be⸗ 
törte Cäſarentum, der deutſche Verrat und die jüdiſche 
Rache.. Weiter: Die Deutſchen werden jo lange für 
Europa und die Welt ein Unglück ſein, bis fie nicht, wie 
auch die Juden, wirklich zu Gott und der katholiſchen 
Kirche umkehren. 


„Gottesfurcht“ iſt erſt der „Anfang der Klugheit“ 
und der Anfang der Nächſtenliebe, der Anſang der wahren 
„Kultur und Ziviliſation“. 


Sonſt iſt der Menſch dem Menſchen ein Wolf! 


Die Liebe Gottes erſt vereint wirklich die einzel⸗ 
nen Menſchen und Völker, wenn ſich die Menſchenherzen ihr 
ergeben, und fie läßt ſich von Rückſichten reiner Ge⸗ 


rechtigkeit leiten.“ \ 
AR * 


So ſpricht ein Priefter, der ein Zeuge war der Auswan⸗ 

boerung von Hunderttauſenden von deutſchen Menſchen aus 

Polen, ihrer Verdrängung von Hunderttauſenden von Mor⸗ 
gen deutſchen Eigentums! Gott ſei's geklagt! 

Wir haben zu dieſem Dokument von „Kultur“, „Ziviliſa⸗ 
tion“ und Geſchichtsverdrehung, das uns in eine Blasphemie 
auszuklingen ſcheint, nichts weiter zu ſagen als das, was 
geſchrieben ſteht in den Sprüchen Salomonis im elften Ka⸗ 
pitel und zwölften Verſe: 


„Wer ſeinen Nächſten ſchändet, iſt ein Narr; 
aber ein verſtändiger Mann ſchweigt ſtille!“ 


Die Ge⸗ 


ſeinem Weſen 


Ein Prieſter der „Barbaren“. 


Der „Dziennik Berlinſki“ berichtete 
in Nr. 162 vom 16. 7. 1930 folgendes: 


Anklam in Pommern war am Sonntag, den 22. 6. d. J., 
der Schauplatz einer ſeltenen Feier. Der dortige Pfarrer, 
Karl Anders, beging an dieſem Tage das 25jährige Jubi⸗ 
läum ſeiner Prieſterweihe. Drei Akte verliehen dieſer Feier 
kennzeichnende Merkmale, deretwegen ſie in der polniſchen 
Pas katholiſchen Volksgeſamtheit größere Beachtung ver⸗ 

ent. 

Anklam iſt eine proteſtantiſche Stadt — ſie zählt bei 
über 1500 Einwohnern kaum 200 Katholiken. Trotzdem 
hat ſich der hochwürdige Jubilar durch ſeine eifrige ſoziale 
Arbeit, durch große Höflichkeit und Herzensgüte allgemeine 
Anerkennung und Wohlwollen auch bei den Nichtkatholiken 
erworben. Die begeiſterte Teilnahme der Stadt- und Kreis⸗ 
behörden an den Feſtlichkeiten war geradezu impoſant. Nie⸗ 
mals waren bisher aus proteſtantiſchem Munde in dieſen 
Gegenden für einen katholiſchen Prieſter fo ſchöne, aner⸗ 
kennende und wohlwollende Worte gefallen. N 

Die Jubiläumsandacht, zu der ſich ungeheure Scharen 
von Saiſonarbeitern eingefunden hatten, beehrten mit ihrer 
Anweſenheit der polniſche Konſul aus Stettin, Lechowſki, 
und der Konſ.⸗Sekr. 1. Kl. Mlodowſki. Dieſe Aner⸗ 
kennung polniſcherſeits verdient der Pfarrer A. voll und 
ganz. Obwohl er aus einer rein deutſchen Familie ſtammt, 
lernte er, um ein wahrer Seelſorger unſeres Volkes in der 
Fremde ſein zu können, die polniſche Sprache, und er ſpricht 
ſie geläufig. Es gibt wohl wenig Kirchen in Deutſchland, 
wo man, wie in Anklam, beim Hochamt ſeit 17 Jahren jeden 
Sonn: und Feiertag polniſchen Geſang und polniſche Pre⸗ 
digten hört. 

Das Wohlwollen des Pfarrers A. für unſer Volk be⸗ 
ſchränkt ſich nicht auf Worte. An die neuen Ankömmlinge 
verteilt er Flugblätter, in denen er u. a. ſchreibt: „In allen 
Schwierigkeiten und Kümmerniſſen kommt zu mir mit 
vollem Vertrauen um Hilfe und Rat. In Not und Elend, 
beſonders wenn ihr krank ſeid oder viele Kinder zu er⸗ 
nähren habt, meldet euch um Hilfe und Unterſtützung.“ Es 
gibt auch vielleicht keinen Tag, daß ſich nicht Leute im 
Pfarrhauſe meldeten. Es gibt auch vielleicht in ganz Pom⸗ 
mern keinen zweiten Pfarrer, der unſern Arbeitern ſo viel 
Wohlwollen bekundet, wie der Pfarrer in Anklam. 

Als Anerkennung, dieſer ungewöhnlichen Verdienſte 
ſpendete ihm der Konſul Lechowſki einen prächtigen 
Teppich. 1 . 

Überhaupt ſei mit Nachdruck bemerkt, daß dank dem 
polniſchen Konſul in Stettin die Verhältniſſe unſerer Ar⸗ 
beiter in Pommern in den letzten Jahren eine große 
Anderung zum Beſſeren erfahren haben. Die 
Achtung für Polen, ſeine Vertreter und die Arbeiter iſt in 
hohem Grade geſtiegen. Es beginnen ſich ſogar die erſten 
Schwalben von Wohlwollen gegen die Polen zu zeigen. 

Der Höhepunkt der polniſchen Feier war das Verleſen 
eines vom Primas Polens, Sr. Eminenz dem Kardinal 
Hlond, an den Jubilar gerichteten ſchönen Schreibens durch 
den Kanzelredner. „Es iſt mir bekannt, daß — ſo ſchreibt 
der Primas — Ew. Hochwürden beretts ſeit vielen Jahren 
überaus eifrig und mit Selbſtverleugnung die zahlreiche 
Schar der polniſchen Landarbeiter, die dort jahraus, jahrein 
als Saiſonarbeiter eintreffen, betreuen. 

Infolgedeſſen möchte ich als Primas von Polen, dem 
die Seelſorge der Polen, die ſich außerhalb der Grenzen 
Polens aufhalten, übertragen iſt, in meinem eigenen Namen 
und im Namen der polniſchen Scharen, die Ihre ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit erfahren, unſern Dank ausſprechen. Möge 
der allgütige Gott Ew. Hochwürden ſeine Gnade, Geſund— 
heit und friſche Kraft ſchenken, damit Sie möglichſt lange 
Jahre zum Wohle der Kirche arbeiten könnten. In dieſem 
Sinne übermittle ich für Ew. Hochwürden und für die mei⸗ 
nem Herzen teueren Landsleute den erzbiſchöflichen Segen.“ 

* 


Da dem Primas von Polen auch die Seelſorge 
über die Katholiken innerhalb der weiß-roten Grenz— 
pfähle, nicht zuletzt auch über deren Geiſtliche, über⸗ 
tragen iſt, wird er hoſſentlich auch dem Pfarrer Walenty 
Czekowſki einen Brief ſchreiben. Keine Glückwunſch⸗ 
epiſtel wie nach Anklam, ſondern eine ernſte Ermahnung! 


Ein Negerbiſchof 
über die europäiſchen Chriſten. 


Auf der Welttagung des Jugendbundes für 
entſchiedenes Chriſtentum kam, wiederum vor einer zehn⸗ 
tauſendköpfigen Zuhörerſchar, ein Negerbiſchof zu 
Wort, Dr. Gregg, der Biſchof der afrikaniſchen Metho- 
diſtenkirche. Was dieſer Vertreter der farbigen Raſſe der 
europäiſchen Chriſtenheit zu ſagen hatte, trug das Gepräge 
der Kritik, die ſeit dem Weltkrieg immer wieder unter 
den nichtchriſtlichen Völkern laut geworden iſt. 

Der Biſchof ſtellte ſeine Ausführungen unter das Motto 
von der chriſtlichen Brüderſchaft. Sie ſei der Kern⸗ 
ſtück der Lehre Chriſti und ſei als die völkerverbindende 
geiſtige Macht ſeit 2000 Jahren verkündigt. Und doch ſei 
dieſes Brüderſchaftsgebot heute nicht mehr ſelbſtverſtändliche 
Forderung. Das Chriſtentum werde danach gefragt, ob es 
lebenskräftig genug ſei, auch in der nichtchriſtlichen Welt 
dieſem Gebot Nachdruck zu verleihen. Ob mit Recht oder 
Unrecht. Jedenfalls ſtehe die Kirche vielfach als An⸗ 
geklagte da, weil ſie es verſäumt habe, den Geiſt und 
die Lehre ihres Meiſters rein und unverfälſcht darzuſtellen. 

Zum Beweis dieſer Behauptung ließ der Negerbiſchof 
Stimmen aus den farbigen Völkern aufmarſchieren. 
Der Hindu vermiſſe bei den Chriſten die Demut, ſich den 
Indern gleichzuſtellen. Der Chineſe meine, die Chriſten 
predigten ſehr laut die Vaterſchaft Gottes, verſäumten es 
aber, Brüderſchaft unter Menſchen zu üben. Der Japa⸗ 
ner erklärt, er ſei durchaus willig, Chriſtus anzunehmen, 
nicht aber das Chriſtentum. Woher dieſes Mißtrauen? — 
ſo fragt der Negerbiſchof. Es ſei der Widerſpruch 
zwiſchen dem Anſpruch der europäiſchen Nationen, chriſt⸗ 
liche Völker zu heißen, und ihrer Politik, die oft genug den 
Grundſätzen des Chriſtentums zuwiderlaufe. Wie ſollten 
Nichtchriſten, ſo erklärte er mit temperamentvoller Geſte, 
einen Unterſchied machen zwiſchen ſogenannten chriſtlichen 
Nationen und wirklichen Chriſten, wenn ſie die Akte der 
Gewalttätigkeit, der Ausbeutung, der Unmenſchlichkeit 


Zugehörigkeit zum Ganzen, 
Volksgruppe mag ſo groß oder ſo klein ſein, wie ſie will, 


\ 
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ſähen? Kein Wunder, daß fie dafür das Chriſtentum ver⸗ 
antwortlich machten. a 5 

Es war die Kritik der farbigen Raſſe, die durch 
die Erlebniſſe des Weltkrieges entſcheidend be⸗ 
einflußt iſt und die wie ein Menetekel vor jeder europäi⸗ 
ſchen Chriſteuheit ſich aufrichtet. Trotz allem aber, jo meinte 
der Negerbiſchof, ſei das Bild nicht ſo dunkel. Verheißungs⸗ 
volle Anzeichen einer vom chriſtlichen Geiſt getragenen 
Verſtändigung zwiſchen den Raſſen ſeien vor⸗ 


handen. 


Volksgruppe — nicht Minderheit! 


In der Zeitſchrift „Der Schleswig⸗Holſteiner“ 
ſchreibt Hans Hoyer folgende Betrachtung: 

Die Philoſophie ſagt: Begriffe ohne Anſchauung ſind 
blind. Sie wären alſo harmlos und wir wollen uns das 
nicht zu Herzen nehmen. 

In der Politik aber iſt es anders: Begriff ohne An⸗ 
ſchauung, verbrauchte, abgeſchliſſene Begriffe ohne Leben 
ſind wie Gift. Kleine Doſen ſchon töten. Sie töten die 
Diskuſſion, ſie erſchlagen die Entwicklung, ſie konſervieren 
ausgedörrte Mumien, als wäre es für die Ewigkeit. Aller⸗ 
wärts ſtellen fie ſich hemmend in den Weg. Allerwärts ſind 
ſie die Allesbeſſerwiſſer und zerſetzen den friſchen Antrieb 
junger Kräfte. 

= 

Auch in der Grenzpolitik „lebt und webt“ ſolch ein 
Monſtrum aus einer ſterbenden Welt: der Begriff „Min⸗ 
derheit“. Allerwärts macht es ſich noch breit: Minder⸗ 
heitenrecht, Minderheitenpolitik, Minderheit hier, Minderheit 
da. Und die, die es täglich gebrauchen, merken nicht, wie alle 
„Politik“, alles „Recht“ durch den bazillusbehafteten Be⸗ 
griff der „Minderheit“ ſchon im Keim erkrankt iſt, ehe ſie 
zu leben anfangen. 

Der Begriff „Minderheit⸗ tammt aus 
einer ſterbenden Welt. Neu auffrifiert übernahm 
= ihn in die nationale Grenzpolitik der Nach⸗Verſailles⸗ 
Ara. 5 

Volksgruppe, mit lebender Seele, ward zur Unter⸗50⸗Pro⸗ 
zent⸗Zahl degradiert. „Minderheit“ ſo wollen die 
„Mehrheiten“ — ſoll im Leben der Völker nur halbes und 
unterhalbes Recht genießen. „Minderheit“ ſpricht von Zah⸗ 
len, von Verhältnisgrößen. Volksgruppe darf nicht mehr 
lebendiger Teil eines Volkes ſein, grünender Aſt eines 
Baumes. Sie ſoll Balken ſein, zerſägt und zurechtgehauen, 
der ſich einfügt in den Bau eines andern, des fremden 
Staates. Volksgruppe iſt nur mehr noch Mittel, nicht mehr 
ſein Selbſt. Es geſtaltet nicht mehr nach eigenen, es dient 
nach fremden Geſetzen. Wachstum, Gedeihen und Frucht⸗ 
barkeit, der wahre Sinn eines Volkes wird zum Ohn⸗Sinn 
verkehrt, denn ein Balken darf nicht mehr wachſen, er muß 
nur tragen und erleiden. 

„Minderheit“ darf keinen Anſpruch erheben, ſie hat ſich 
zu fügen, wie die „Mehrheit“ beſtimmt. Sie kann beſten⸗ 
falls Oppoſition ſein, ſchlimmſtenfalls Kraft der Zerſtörung, 
Obſtruktion und Aufruhr. Aber alles das erzieht nur zum 
langſamen Tode oder zur Verkrampfung in lähmender 
Abwehrſtellung. ! 


Das iſt die Anſchauungswelt, die ſich 


hinter dem Begriff „Minderheit“ verbirgt. 


Sie erzieht den durch Staatsgrenzen abgetrennten Volksteil 
langſam zum Fatalismus, der Vorſtufe des Todes. Sie 
wird für dieſen Volksteil und ſchließlich auch für das Ge⸗ 
ſamtvolk zum Ausgangspunkt aller national⸗politiſchen 
Gleichgültigkeit, Lauheit, Verantwor⸗ 
tungsloſigkeit. N 

Welch eine Torheit und Oberflächlichkeit, das tapfere 
Wort Paul de Legardes für die Zugehörigkeit zu einer 
nationalen „Minderheit“ in Anſpruch zu nehmen: der ver⸗ 
diene nicht zu ſiegen, dem es nicht ein Genuß ſei, einer Min⸗ 
derheit anzugehören. Als ob je eine nationale „Minder 
heit“ der Mehrheit gegenüber „geſiegt“ hätte. Als ob es 
nicht ein Weſensunterſchied wäre, ob man aus verantwor⸗ 
tungsvoller Überlegung und in ſittlicher Freiheit den An⸗ 
ſchluß an die Minderheit wählt oder ob man von höherer 
Gewalt zur „Minderheit“ gemacht wird, gegen den eigenen 
Willen und gegen die Anſpannung letzter Kräfte! 

„Eine nationale „Minderheit“ kann ihre Anſchauungen 
nie zu der herrſchenden machen, wie bei den geiſtigen, philo⸗ 
ſophiſchen, wiſſenſchaftlichen, religiöſen, oder was es ſonſt 
noch für Minderheiten geben mag. Sie kann nur immer um 
Anerkennung und Duldung kämpfen, nie aber um Führung. 
So ſehr wie die Zeit für die andere, für die nationale 
Mehrheit iſt, ſo ſehr iſt ſie gegen die „Minderheit“. 

Der Begriff „Minderheit“ iſt eine ver⸗ 
kappte Herrſchaftsdomäne der Mehrheit. 
In dieſen Begriff gießt die Mehrheit all ihre zerſetzende 
Lauge. Sie freut ſich zu ſehen, wie das Gift wirkt. 

. 


Darum heißt es nicht „Minderheit“, ſondern 
„Volksgruppe“! Darin ſpricht ſich das Weſentlichſte 
aus, was Grenzvolk noch als ſein Eigenſtes beſitzt: die 
dem Volke. Die 


immer iſt fie Teil ein es Ganzen und damit das 
Ganze ſelbſt. Sie iſt nicht weniger Volk als der Teil, 
der hinter Staatsgrenzen geſchützt ſein Leben lebt. 

In der Volksgruppe lebt ganzes Leben, ganze Kraft, 
ganze Zukunft. Volksverantwortung iſt in der Volks⸗ 
gruppe nicht geringer als im Volk des Staates. Mit dem 
Volke, dem großen, hat die Volksgruppe ein Schickſal, eine 
Gemeinſchaft. 


Wer die Volksgruppe angreift, kämpft gegen das Volk 


als ganzes. Volksgruppe kennt keine Tren⸗ 
nung durch Grenzen, ſie kennt nur unzer⸗ 
trennbare Bande, nur Volkseinheit. Die 
Volkseinheit kann gewahrt werden, ohne die Staats- 
einheit zu gefährden. 
1 1 * 1 
Deshalb Klarheit in der Welt der Begriffe! Der 
Zeitgeiſt von geſtern ſtirbt. Was ſollen wir, gegen 
die erkämpft, ſein Leben verlängern!? 


Kleine Rundſchau. 


* Stärkere Vulkanausbrüche in Japan. London, 
10. Auguſt. Die Tätigkeit des Asma⸗Vulkans in Japan 
hat ſehr ſtark zugenommen. Dicke Rauchwolken und hohe 
Feuergarben ſchlagen aus dem Krater empor. 
gebung iſt eine Panik ausgebrochen. Zahlreiche Euro gaer 
treffen Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe. 


In der Um 
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der deutſche Hausbeſitz tagt in Danzig. 
25 Jahre Haus beſitzer⸗Genoſſenſchaften. 


Im Rahmen der Tagung des Zentralverbandes deut⸗ 
ſcher Haus⸗ und Grundbeſitzervereine hielt der Deutſche 
Verband für Hausbeſitzer⸗Genoſſenſchaften (Reviſionsver⸗ 
band), der unter Führung der Berliner Bank für Handel 
und Grundbeſitz A.⸗G. ſteht, feine 25jährige Ver⸗ 
bandstagung ab. 

Direktor Seiffert vom Deutſchen Verband für Haus⸗ 
beſitzer⸗Genoſſenſchaften begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Vertreter der einzelnen angeſchloſſenen Unternehmungen ſo⸗ 
wie die zahlreichen Vertreter der Hausbeſitzervereine und 


verbände. Wie Darektor Seiffert feſtſtellte. iſt die Entwick⸗ 


lung der wirtſchaftlichen Unternehmungen des Hausbeſitzes 
auch im letzten Jahre recht erfreulich geweſen. Großer Wert 
wurde auf die Feſtſtellung gelegt, daß die einzelnen Unter⸗ 
nehmungen ſich innerlich mehr und mehr befeſtigten. 

Von den vorgetragenen Zahlen intereſſiert beſonders, 
daß von den angeſchloſſenen Unternehmungen 52 berichtende 
Banken am Jahresſchluß 1929 bei 312 Millionen Bilanz 47,4 
Millionen Garantiemittel, 280,7 Millionen Einlagen und 
247 Millionen Ausleihungen aufweiſen. Direktor Seiffert 
wies auch darauf hin, daß die Beſtrebungen auf den wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluß des Hausbeſitzes ſchon ſeit 
50 Jahren die Hausbeſitzerorganiſationen beſchäftigt haben 
und vor 25 Jahren durch Gründung des Deutſchen Verban⸗ 
des für Hausbeſitzer-Genoſſenſchaften planmäßig verwirklicht 
worden ſind. 

Stadtrat Humar- München referierte ſodann über die 
Vorverhandlungen, die zu der vom vorigen Reichstag an⸗ 
genommenen Aufwertungsnovelle geführt haben. 
Er ſchilderte die Vorkehrungen, die von der Zentralver⸗ 
bandsleitung getroffen worden ſind, um in Zuſammen⸗ 
arbeit mit den Wirtſchaftsunternehmungen des Hausbeſitzes 
die aus der Ablöſung der zweitſtelligen und privaten Auf⸗ 
wertungshypotheken entſtehenden Gefahren des Jahres 1932 
vom Hausbeſitz abzuwenden. Im Anſchluß daran ſprach 
Direktor Dr. Neumann von der Mitteldeutſchen Boden⸗ 
kreditanſtalt Greiz⸗Berlin über die Stellungnahme 
der Hypotheken banken zur Aufwertungs⸗ 
frage und betonte die parallel gehenden Intereſſen der 
Hypothekenbank mit denen der Organiſationen des Haus⸗ 
beſitzes. j 

Nach einer eingehenden Ausſprache fand eine 

Entſchließung 
einſtimmige Annahme, in der geſagt wird: 

„Die Verbandstagung ſieht dem Umſchuldungs⸗ 
prozeß am 1. Januar 1982 mit großer Sorge namentlich 
in bezug auf die Beſchaffung des Ablöſungs⸗ 
geldes entgegen. Sie beauftragt die Verbandsleitung, 
beim Zentralverband vorſtellig zu werden, mit den geld⸗ 
gebenden Realkredit⸗Inſtituten einſchließlich der öffentlichen 
Anſtalten Abkommen dahingehend zu treffen, daß die Hypo⸗ 
thekenprolongationen zu den günſtigſten, der allgemei⸗ 
nen Wirtſchaftsnotlage des Althausbeſitzes 
entſprechenden Bedingungen vorgenommen werden. Die 
a bittet ſchließlich den Zentralverband, ſich 

rücklichſt dafür einſetzen zu wollen, daß aus den ge⸗ 


fährdeten deutſchen Grenzlä : 
enzländer { 3 
gezogen werden“ zländern keine Hypotheken heraus⸗ 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 12. Auguſt. 
Wechſelnd bewölkt und etwas kühler. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ee Bewölkung mit leichter Abküh⸗ 
n. 


Sternſchnuppen. 


„Die Nächte im Auguſt find als Sternſchnuppen⸗ 
nächte bekannt. Die reichlichen Sternſchnuppenfälle nennt 
man „Laurentiusſchwarm“ oder „Perſeiden“. Dieſen Na⸗ 
haben ſie von dem Sternbilde des Perſeus, aus dem 
fie zu kommen ſcheinen. Laurentiusſchwarm aber heißen 
ene dem heiligen Laurentius, deſſen Gedächtnis die ka⸗ 
8 ſche Kirche am 10. Auguſt feiert. Laurentius erlitt in 

er Chriſtenverfolgung unter Valerianus im Jahre 258 den 

ärtyrertod: er wurde an einem langſamen Feuer zu Tode 
gemartert. Die Sternſchnuppen nun find feine „Tränen“. 
0 Vereinzelte oder ſporadiſche Sternſchnuppen kann man 
15 jeder Nacht ſehen. Meiſt ſind ſie ſehr ſchwach; ganz 
\ ee die nur im Fernrohr wahrnehmbar find, find wahr⸗ 
3 in außerordentlicher Menge vorhanden. In ge⸗ 
— Zeiten aber nehmen die Sternſchnuppen außerordent⸗ 
0 ) an Häufigkeit zu und treten in förmlichen Schwärmen 
uf, jo daß in wenigen Stunden deren viele Tauſende ge⸗ 
er werden können. In den erwähnten Auguſtnächten iſt 
5 as der Fall. Es fragt ſich nur noch, was man ſich unter 
> Sternſchnuppen vorzuftellen hat. Darauf iſt folgendes 
1 ſagen: Über unſer ganzes Sonnenſyſtem zerſtreut fin⸗ 
Ph ſich unzählige kleine, als „Meteoriden“ bezeichnete 
Ri tnerchen, die wir wegen ihrer Kleinheit, und da fie an 
ch dunkel ſind, nicht wahrnehmen können. Auf ihrem Lauf 
* die Sonne begegnet die Erde fortwährend dieſen Kör⸗ 
Person, Beim Eintreten in die Atmoſphäre der Erde er⸗ 
en fie ſich infolge des Widerftandes, den ihnen die Atmo⸗ 

& Düre bietet, kommen ins Leuchten und erſcheinen uns dann 
ia Sternſchnuppen. Die kleinſten verbrennen dabei voll⸗ 
Erd ig, andere zerplatzen und fallen als Meteorſteine zur 


Ber noch andere kreuzen nur die Erde und ſetzen jenſeits 
Men ihre Bahn weiter fort. 
user unzähligen vereinzelten Meteoriden kommen 


a 
nust auch vielfach ganze Meteorſchwärme vor. Befindet ſich 
Kre eine ſolche dichte Wolke von Meteoriden im 
det uzungspunkt ihrer Bahn mit der Erdbahn, und befin- 
imme. die Erde gleichzeitig auch an dieſer Stelle, was 
0 ner nach Ablauf einer gewiſſen Periode eintreten muß, 
D indet ein ganz beſonders ſtarker Sternſchnuppenſall ſtatt. 
erartige Meteorſchwärme verdanken ihre Entſtehung meiſt 
ometen, die einen Teil ihrer urſprünglichen Maſſe längs 
28 Bahn zerſtreut oder fi) bereits gänzlich aufgeldit 
fällen. Das iſt die Wiſſenſchaft von den Sternſchnuppen⸗ 
3 Die Poeſie und die Liebe aber werten die fallenden 
über 5 ganz anders, und wenn man ſich, während die Sterne 
r den Himmel hinſchießen, etwas Schönes denkt, geht es 
beſtimmt in Erfüllung. 5 


8 Zu einem Zuſammenſtoß kam es in der Danziger 
Straße vor den Kaſernen des 15. Feldartillerie-Regiments. 
Und zwar fuhr das Laſtauto PZ. 46794 auf einen Wagen 
des Landwirts Kern, im Kreiſe Bromberg wohnhaft, auf. 
Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Perſonen kamen 
nicht zu Schaden. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet, um 
die Schuldfrage zu klären. 
§ Vom Auto überfahren wurde am 10. d. M. an der 

Danziger⸗ und Moltkeſtraße (Cieſzkowſkiego) die 
Follerſtraße (Unja Lubelſka) 145 wohnhafte Gertrud 
Goggolin. Sie trug Verletzungen davon, die ihre ſo⸗ 
fortige Überführung ins Krankenhaus nötig machten. Nach 
Anlegung von Verbänden konnte ſie nach Hauſe entlaſſen 
werden. Die Inſaſſen des Autos, das die Nr. 46 791 trug, 
fuhren nach dem Unfall weiter, ohne ſich um die Über⸗ 
fahrene zu kümmern. j 

§ Gefahr anf der Straße. Am Sonntag abend um 
845 Uhr brach ein Maſt der elektriſchen Leitung in der 
Feldſtraße (Jackowſkiego) um. Zum Glück ſind hierbei 
keine Menſchen zu Schaden gekommen. 

§. Die Ringkämpfe am Sonntag und Montag hatten 
folgendes Ergebnis: Es ſiegten am Sonntag Weſter⸗ 
gard⸗Schmidt über Peſchoff in 13 Minuten, Wil⸗ 
liny über Möbus in 10 Minuten, Stekker über Fer⸗ 
ringer in 24 Minuten. Der Kampf Grykis⸗Kämpfer blieb 
unentſchieden, Am Montag kämpften Weſtergard⸗Schmidt— 
Stekker unentſchieden, Williny⸗Ferringer des⸗ 
gleichen, Kar ſch ſiegte über Karlewſki in 5 Minuten, 
Kämpfer über Saſorſki in 26 Minuten. 

$ Was alles geſtohlen wird. Dem Fehrbellinſtraße 
(Bartoſza Stowackiego) 26 wohnhaften Anaſtaſius Szat⸗ 
kowſki wurde für 180 Ztoty Wäſche geſtohlen. — Martha 
Woftkowiak, Königſtraße (Kosciuſzki) 50, meldete den 
Diebſtahl eines Anzuges und 15 Zloty aus ihrer Wohnung. 
— Dem Metzſtraße (Kaſzubſka) 10 wohnhaften Jan Ry⸗ 
bieki wurde ein Holzabort im Werte von 240 Zloty aus 
dem Brenkenhofer Walde geſtohlen. Der Diebſtahl wurde 
in der Zeit vom 1. bis 8. Auguſt d. J. verübt. — In die 
Wohnung des Fröhnerſtraße (Kraſinſkiego) 5 wohnhaften 
Czeſtaw . drangen in der Zeit der Abweſen⸗ 
heit vom 12. Juli bis 9. Auguſt Einbrecher ein und ent⸗ 
wendeten eine Schreibmaſchine, Wäſche und Garderobe im 
Geſamtwerte von 3000 Ztoty. 

SFahrraddiebſtahl. Der Bote Leon Olejniezak 


Ecke 


ließ für kurze Zeit ſein Fahrrad Marke „Opel“ vor dem 


Regierungsgebäude in der Wilhelmſtraße ſtehen, von wo 
es ein unbekannter Dieb entführte. 

§ Polizeilich geſucht werden wegen Diebſtahls der 
20jährige Viktor Mareinkowſki, zuletzt in Bromberg, 
Kujawierſtraße 78 wohnhaft, ferner der 19jährige Leon 
Ojdowfſki, zuletzt Bergkolonie 40 wohnhaft. Der Erſt⸗ 
genannte legitimiert ſich mit einem Taufzeugnis, das auf den 
Namen Anton Mareinkowſki lautet. . 

S Zu einer Meſſerſtecherei kam es am Sonntag in Jäger⸗ 
hof, wobei ein Mann verletzt wurde. Nachdem ihm der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe geleiſtet hatte, 
konnte er ſich nach Hauſe begeben. 

§ Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht drei 
Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Umhertreibens, 
zwei Betrunkene und drei Frauensperſonen wegen Über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


— — 


Debenke (Dabionek), Kr. Wirſitz, 10. Auguſt. An 


einer Pilzvergifkung erkrankten ſämtliche Mitglieder 


der Familie Butzke in Hermannsdorf. Dank ſofortiger 
ärztlicher Hilfe hofft man die Erkrankten am Leben zu er⸗ 
halten. — Feuer brach am Sonntag abend gegen 5210 Uhr 
aus unbekannten Gründen in Kraczki beim Beſitzer Ga⸗ 
pinſki aus. Eine mit Getreide angefüllte Scheune, ſämt⸗ 
liche Maſchinen und ein Stall mit Kühen, Schweinen, Gän⸗ 
ſen und Hühnern find mitverbrannt. Der Beſitzer iſt 
verſichert. Eine Unterſuchung iſt polizeilicherſeits eingeleitet. 

v Natel (Nato), 11. Auguſt. Einbrecher drangen 
kürzlich in der Nacht durch das Fenſter in das Gerichts⸗ 
gebäude, um ihre eigenen Strafakten zu rauben und zu ver⸗ 
nichten. Es iſt ihnen aber nicht gelungen, die Akten zu 
finden, weshalb ſie den Rückweg unverrichteter Sache wie⸗ 
der antreten mußten. 

r. Zirke (Sierakow), 10. Auguſt. Von einem Mili⸗ 
tärlaſtauto angefahren wurde der Wagen des hieſi⸗ 
gen Propſtes, der von Satom zurückkehrte. Der Wagen 
wurde in den Chauſſeegraben geſchleudert und vollſtändig 
zertrümmert. Der Propſt wie auch der Kutſcher haben nur 
leichte Verletzungen erlitten und wurden von einem 
benachbarten Beſitzer nach Haufe gebracht. 

* Inowrockaw, 11. Auguſt. Ein Großfeuer brach 
in der Nacht zum Sonntag in der Dampfmühle des Herrn 
Schultheiß in Jacewo aus. Beim Eintreffen der hieſigen 
Feuerwehr brannte bereits das ganze Gebäude lichterloh, 
ſo daß man die Mühle ihrem Schickſal überlaſſen und das 
Hauptaugenmerk auf die Erhaltung der angrenzenden Ge⸗ 
bäude, wie Wohnhaus, Schuppen, Stall und die mit Getreide 
angefüllte Scheune richten mußte. Die Mühle wurde mit 
allen darin befindlichen Maſchinen vollſtändig vernichtet. 
Verſichert war die Mühle in der Ubezpieczalnia Krajowa 
mit 72 000 Ztoty. Auf dem Brandplatze waren die Feuer⸗ 
wehren aus JInowroclaw, Parchanie, Matwy und Balezewo 
eingetroffen, doch konnten infolge des herrſchenden Waſſer⸗ 
N nur die beiden erſtgenannten Wehren in Aktion 
reten. a 

* Gneſen (Gniezno), 12. Auguſt. Unter ungeheurer Be⸗ 
teiligung der Bevölkerung wurden am Sonntag die Opfer 
des Doppelmörders Przybylſki zu Grabe ge⸗ 
tragen. Um 3 Uhr nachmittags fand die Beiſetzung der 
Kontoriſtin Skibinſka auf dem katholiſchen und um 
6 Uhr abends die Beiſetzung des Fabrikbeſitzerſohnes 
Warm auf dein evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

n Oſtrowo (Oſtröw), 11. Auguſt. Großer Ein ⸗ 
bruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der 
Nacht zum Sonnabend in das Galanteriewaren⸗ und 
Herrenartikelgeſchäft des Kaufmanns Roman Kaſprzak, 
Breslauerſtraße 5, ein, wo ſie Galanteriewaren, Damen⸗ 
und Herrenartikel, Lederwaren, Luxusartikel u. dgl. ent⸗ 
wendeten. Mit einem Nachſchlüſſel öffneten die Diebe die 
Hausflurtür und gelangten durch eine Seitentür in den 
Laden. Es handelt ſich hier um eine gut organiſierte 
Diebesbande, die mit ſämtlichem Verbrecher⸗ 
bhandwerkszeug gearbeitet haben muß. Mit welcher 
Dreiſtigkeit die Einbrecher bei der Arbeit waren, geht 
daraus hervor, daß ſie mit Gemütsruhe eine Flaſche Czyſta 
austranken und eine Büchſe eingemachter Früchte ver⸗ 
zehrten. Nachts gegen 12 Uhr wurden die Täter von dem 
hieſigen Hundefänger geſehen, als ſie mit Koffern das Haus 


verließen und den Weg zum Bahnhof einſchlugen. Der 


im Augenblick nicht klar darüber, daß 
es ſich hier um Diebe handelte. Die hieſige Staats⸗ und Ge⸗ 
heimpolizei hat ſofort eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 
— Ein Unfall ereignete ſich beim Einbringen der Ge⸗ 
treideernte auf dem Gute Mühlwald. Eine Arbeiterin fiel 
vom Erntewagen und geriet unter die Räder, ſo daß ſie 
einen Oberſchenkelbruch davontrug. 
. — — — 


Mann war ſich aber 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz (Lödz), 11. Auguſt. Eine ſchreckliche Far 
milientragödie ſpielte ſich im Dorfe Bondzyrz, Kreis 
Zamosé, im Haufe der 37jährigen Witwe Julia Kani 
ab. Die Frau unterhielt ſeit längerer Zeit mit einem viele 
Jahre jüngeren Landwirtsſohne ein Liebesverhältnis, das 
nicht ohne Folgen blieb. Ihr 18jähriger Sohn verließ, da 
er das Treiben ſeiner Mutter nicht länger ertragen konnte, 
das Haus und überſiedelte zu Bekannten. Die Frau geriet 
ob der Verachtung ihres Sohnes ſo in Verzweiflung, daß 
ſie beſchloß, den Stein des Anſtoßes aus der Welt zu 
ſchaffen. Sie erwürgte das neugeborene Kind und vergrub 
die Leiche. Als man das im Dorfe erfuhr, bewaffnete ſich 
die Bevölkerung mit Knüppeln und begab ſich von Roman 
Kania geführt, nach dem Hauſe ſeiner Mutter. Als die 
Frau den Zug kommen ſah, trank ſie Gift. Sie wurde 
nach dem Krankenhaus in Zamosé gebracht, wo ſie bald nach 
ihrer Einlieferung ſtarb. 


Freie Stadt Danzig. 


* Opfer der See. Am Sonntag ertranken beim Baden 
in der Nähe von Sſtlich Neufähr der 23 Jahre alte Buch⸗ 
halter Fritz Friedrichsdorf, Laſtadie 23, und die 
19 Jahre alte Kontoriſtin Elſa Zielke, Langgarter Hinter⸗ 
gaſſe 1/2 wohnhaft. Ihre Leichen konnten bisher nicht ge⸗ 
borgen werden. — Am Zoppoter Nordſtrand, unterhalb 
von „Stolzenfels“, badete am Sonntag der 22 Jahre alte 
Magiſtratsangeſtellte Gerhard Petſch aus Zoppot, Pom⸗ 
merſche Straße 11, mit ſeinem jüngeren Bruder Siegfried. 
Infolge des ſtarken Seeganges verlor Gerhard P., der des 
Schwimmens unkundig war, den Boden unter den Füßen 
und wurde von einer Welle in die See gezogen. 
Der Beſtürzte klammerte ſich in ſeiner Angſt an ſeinen 
jüngeren Bruder, der den Verzwei elten, da er ſelbſt nur 
wenig ſchwimmen kann, jedoch loslaſſen mußte. So ver⸗ 
ſank Gerhard Petſch vor den Augen ſeines Bruders in 
etwa 2 Meter Waſſertiefe. Die Leiche konnte erſt nach einer 
halben Stunde geborgen werden. Ein zufällig anweſender 
Arzt ſtellte ſogleich Wiederbelebungsverſuche an, 
die jedoch leider keinen Erfolg mehr hatten. * 

* Beim Baden ſchwer verunglückt. Der Chauffeur Ernſt 
Schiffke aus Marienburg weilte in Zoppot zu Beſuch 
bei ſeinen Verwandten und badete mit ihnen am Südſtrand. 
Als er vom Geländer des zur Badeanſtalt gehörigen Süd⸗ 
ſteges, wo das Waſſer nur einen Meter tief iſt, einen Kopf⸗ 
ſprung machte, ſchlug er ſo unglücklich mit dem Hinter⸗ 
kopf auf, daß er beſinnungs los liegen blieb. Der Unglück⸗ 
liche hatte ſich einen Bruch der Wirbelſäule und eine 
Gehirnerſchütterung zugezogen. Er wurde ins 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 1 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. f 


* Königsberg, 11. Auguſt. Vom Zuge überfahren. 
Dieſer Tage fand man den ſtädtiſchen Pumpenwärter Auguſt 
Latzki auf dem Bahnhofsteil Aſchhof zwiſchen den Bahn⸗ 
gleifen bewußtlos vor. Er war augenſcheinlich von einem 
Überführungszuge überfahren worden. Er wurde in die 
chtrurgiſche Klinik überführt, wo er Mittwoch früh ſeinen 
Verletzungen erlag. L. war verheiratet und hatte 
vier Kinder. Die Schuld dürfte ihn ſelbſt treffen, da er 
unberechtigt die Gleisanlage betreten hat. 

* Stolp, 10. Auguſt. Ein ſchweres Autounglück 
ereignete ſich Freitag nachmittag auf der Chauſſee nach 
Stolpmünde. Der Sohn des Bahnſpediteurs Tews aus 
Stolp kam mit ſeinem Auto beim Umwenden der ſteilen 
Böſchung zu nahe. Das Auto überſchlug ſich beim 
Abſturze mehrmals. Der Lenker des Wagens trug 
ſchwere Verletzungen davon, außer mehreren Rip⸗ 
penbrüchen auch einen komplizierten Bein» 
bruch. Von ſeinem Vater, der kurz vor dem Unfalle in 
Neumühl ausgeſtiegen war, da er dort geſchäftlich zu tun 
hatte, wurde er mittels eines hinzukommenden Autos nach 
dem Stolper Krankenhaus gebracht. Das Befinden des 
Verletzten iſt ſehr ernſt. 

* Königsberg, 11. Auguſt. Der letzte gewaltige 
Sturm hat die Bewohner am Haff teilweiſe ſchwer ge» 
ſchädigt, verſchiedene, die ihre Fiſchereigeräte verloren ha⸗ 
ben, ſogar erwerbslos gemacht. Zahlreiche Fiſcher, die 
am Sonntag abend ausgefahren waren, um ihrem Berufe 
nachzugehen, befanden ſich zur Zeit des Sturmes noch auf 
offenem Haff. Der größte Teil von ihnen hat entweder 
Netze, Aalſchnüre oder Kähne verloren. Von der Heftigkeit 
des Sturmes kann man ſich gar kein Bild machen; ver⸗ 
ſchtedentlich mußte ſogar der Maſt abgehackt und über Bord 
geworfen werden, weil er einen zu großen Windfang bil⸗ 
dete. Von mehreren Fiſcherkähnen fehlt bis⸗ 
ber noch jede Spur. Es iſt möglich, daß die Kähne 


der Überſchwemmung ihre Boote vorerſt nicht verlaſſen 
können; denn die geſamten Ländereien weſtlich des Weges 
Tawe—Inſe—Loye find unter Waſſer und gleichen 
einem See, aus dem nur die Heuhaufen und Rohrbüſche 
herausragen. Der durch den Sturm angerichtete Schaden 
an der Haffkuſte läßt ſich vorläufig noch gar nicht überſehen, 
das Waſſer fteigt noch immer weiter. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Auguſt 1930. 
Krakau — 0,10, Zawichoſt 0,82, Warſchau +0,74, Plock + — 
orn — 0,08. Fordon — 0,11, Culm — 0,23, Graudenz — 0,07, 
Aurzebrat + 0,13, Piekel — 0,60, Dirſchau — 0,97, Einlage + 2,%, 
Schiewenhorſt + 2.52. 

— — — — —— ——— . 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
Politit: l. V. Hans Wieſe: für Handel und Wirtſchaft: 
» für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 

A. Dittmann, G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. 
—— 
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Heute, Dienstag, Premiere! Das große neuartige Filmwerk Moderne In den Hauptrollen: Siegfried Arno Moderne Piraten ist eine Meisterleistung Beiprogramm: 


der Noa Film-Gesellschaft der Saison 1930. Ein 8 
sensationelles, lustiges Abenteuererlebnis, voll köstl. Humors, 


eines modern arbeitenden Regisseurs, der Ach, diese Nerven! 
Marietta Miliner n diesem Film das Kunststück fertig- Urkom. Groteske in 3 Akten. 


7 und 9 Uhr. kolossal. Spannung u. ungezählten Situationen, in 12 Akten Firaten Jack Trevor 8664 Nen e briligt: alleh Whischengerenkrisn werden: Deutsche Beschreibung. 
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